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Reichskanzler Dr. Marx gibt seinen Avflrag
zurück

WTB . Berlin , 20. Jan . In Fortführung der Regie¬
rungsbildung einer Regierung der Mitte gerichteten Be¬
mühungen hatte heute Morgen Reichskanzler Dr . Marx eine
erneute eingehende Aussprache mit dem Fraktionsvorfitzenden
der Deutschen Bolkspartei , dem Abg. Dr . S ch 0 l r. In den
Mittagsstunden erstattete der Reichskanzler dem Reichspräsi¬
denten Bericht über das Ergebnis seiner bisherigen Sondie¬
rungen . Angesichts der Widerstände , auf die er bei diesen
Bemühungen um eine Regierung der Mitte gestoben ist, legte
der Reichskanzler den ihm gewordenen Auftrag in die
Hände des Reichspräsidenten zurück .

Hindenburg gibt Auftrag zur Bildung des
Sürgerbiock

WTB . Berlin , 20. Jan . Der Herr Reichspräsident bat
beute nachmittag das nachstehende Schreiben an den geschäfts -
führenden Reichskanzler Dr . Marx gerichtet:

Sehr geehrter Herr Reichskanzler! Die außen- und innen -
volitijche Lase des Reiches erfordert eine arbeitsfähige und
starke Regierung . Die Regierung wird am erfolgreichsten ar¬
beiten können , wenn sie sich auf eine Mehrheit im Reichstage
stützen kann. Die Bildung einer solchen Mehrheit unter Ein¬
schluß der Linken ist, zurzeit wenigstens, nicht möglich . Der
Versuch der Schaffung einer nur auf die mittleren Parteien
gestützten Regierung ist gescheitert .

Ich richte nunmehr an Sie , Herr Reichskanzler, das Er¬
suchen , die Bildung einer Regierung auf der Grundlage einer
Mehrheit der bürgerlichen Parteien de- Reichstages mit tun¬
lichster Beschleunigung zu übernehmen . Ich appelliere gleich-
»eiiig an die hierfür in Frage kommenden Fraktionen des
Reichstages, persönliche Bedenken und Verschiedenheiten der
Anschauungen im Interesse des Vaterlandes beiseite zu stellen ,
sich zur Mitarbeit unter Ihrer Führung zusammenzuschlieben
und sich hinter einer Regierung zu vereinigen , die entschlossen
ist , nicht für und nicht gegegen einzelne Parteien , sondern ge¬
treu der Verfasiung für das Wohl des Vaterlandes zu arbei¬
ten . Diese neue Regierung soll , wenn ihr auch Vertreter der
Linksparteien nicht angehören , dennoch die besondere Pflicht
baden, in gleichem Sinne wie andere Staatsnotwendigkeiten
die berechtigten Jnteresien der breiten Arbeitermassen zu wah¬
ren und in dem Bestreben, dem gesamten deutschen Volke in
ollen seinen Schichten zu dienen, die vor uns stehenden wich¬tigen politischen, wirtschaftlichen und sozialen Aufgaben zu
lösen .

Mit der Versicherung meiner besonderen Wertschätzungbin ich Ihr ergebener (gez.) v . öindenburg .
"

Dem Schreiben des Reichspräsidenten an den ge-
ichäftsführenden Reichskanzlers Dr . Marx wird die An¬
erkennung nicht versagen können , daß es außerordentlich
öeschjckt abgefatzt ist und sich alle Mühe gibt , in der Oef -
^ ntlichkeit und vor allem auch bei der Arbeiterschaft die
tvildung einer Regierung des Besitzbürgerblocks nicht nur
SU erchtfertigen , sondern auch als ganz unbedenklich hin -
SUstellen. Es wird so getan , als ob eben kein anderer
<lusweg aus der Verworrenheit der Situation übrig» eblieben sei und als ob ein Kabinett , das bewußt die
Mitarbeit der Sozialdemokratie ausschließt , für das werk-r "tlge Volk keinerlei Nachteil haben werde .Wir können uns freilich nicht denken , daß dieser Be -
^ .ttfluffungsversuch von Erfolg fein wird , wobei wirnicht sowohl die Zentrumssraktion des Reichs¬
tags , sondern die breiten Massen draußen im
^ .a n d e im Auge haben . Warum sollte keine andere" >ung möglich gewesen sein als die einer Regierung der

urgerljchen Parteien , mit oder ohne Einschluß der De¬mokraten ? Doch nur dann , wenn man sich auf den
Standpunkt stellt , daß der Wille des Herrn
« ^ ? ts und seiner Freunde im deutschen
s^,? lche ausschlaggebend sein muß . Zentrum

waren sowohl zur Schaffung der Großen
\ 2" e Sur Bildung einer Mittelregierung be-lt , die ihre Unterstützung bei der Sozialdemokra -

bi ° r
gesucht hätte . Rur die Volkspartei wollte

o ^ " ^ t beschreiten , sie wollte ihren Wunsch nach
Do,^ ^ ^ " wuiEngehen und Zusammenarbeiten mit denna *

L01La 1?2 " ' cht aufgeben . Sie hat den Triumph
stell? s' A der Reichspräsident auf ihre Seite ge -
!eini „

Un^ SJuffafjung und ihre Argumente zu denmnlgen gemacht hat .
dio - ^ stdings spricht sehr viel für die Annahme , daß

Hindenburg keiner großen Ueber -
avn - n

^ unste bedurfte , man dürfte im Gegenteil wohl
d p .daß Herr Scholz so hartnäckig blieb , weil er

beim Reichspräsidentenro-2 -
r ‘ ^ i er tuu ^ eine ganze Reihe von ver -

msiungsmaßlgen Fragen auf , die in der nächsten Zeiteingehend erörtert werden müssen . Der Reichs -
n p n ¥ e Aufgabe , eine i h m geeignet schei¬nende Persönlichkeit mit der Bildung des Ka -

will den Bcsiizbiirqcrblock
Sin neuer Auftrag an Sr. Marx

binetts zu beauftragen . Ihr bestimmte Bindun¬
gen aufzuerlegen , ist nicht feine Aufgabe . Der Be¬
auftragte soll sich um das Zustandekommen einer Regie¬
rung bemühen . Er soll sehen, ob er Männer findet , die
bereit sind, mit ihm zusammen vor das Parlament zu
treten . Seine Sache ist es , diejenigen Kombinationen
oder Koalitionen herzustellen , von denen er sich einen
parlamentarischen Erfolg verspricht . Gelingt ihm sein
Unternehmen nicht , so gibt er seinen Auftrag zurück und
der Reichspräsident beauftragt einen anderen . Legt sich
die höchste Stelle von vornherein auf eine bestimmte
Richtung fest , so ist der , der ein Kabinett bilden ,oder auch nur die Möglichkeiten einer Kabinettsbildung
prüfen soll» von vornherein beengt und behindert ,
ihm ist die Marschroute vorgeschrieben , von der er nicht
abweichen darf . Auf diese Weise wird das System der
parlamentarischen Demokratie gefälscht .
Auf diese Weise wird die Gefahr eines persönlichen
Regiments heraufbeschworen , das ebenso bedenklich
ist, wenn es von einem republikanischen Präsidenten
ausgeübt wird , als wie wenn es in den Händen eines
Monarchen liegt .

Was die Situation verschärft , ist im vorliegenden
Falle noch der Umstand , daß Herr v . Hindenburg von
vornherein nicht nur eine ganz bestimmte Zusammenset¬
zung der Regierung anstrebte » sondern seinen Einfluß
auch in der Frage der dem Kabinett angehörenden Per¬
sonen geltend machte . Es ist kein Zweifel , daß er mit
allem Nachdruck auf der Rückkehr des Herrn Eeglcr be¬
stand . Es mag dahingestellt sein , ob es richtig ist daß e :
sich von dem bisherigen Reichsminister hat versprechen
lassen , er werde unter keinen Umständen 11 : 11 ili : f. ans
seine Wiederernennung verzichten . Tatsache ist, daß der
Reichspräsident von seiner Ausschiffung auch in dem
Augenblick nichts wissen wollte , als die Partei des
Herrn Geßlec deutlich genug zu verstehen gab , daß sie
seine Mitwirkung nicht länger wünsche ,und als das Zentrum sich dieser Stellungnahme der
Demokraten anzuschließen geneigt war . Die Krisis , die
wir durchleben , ist so keine einfache Regierungskrise mehr ,
sondern sie ist fast zu einer Verfassungskrisis ge¬worden .

Nun die Bemühungen , den Vürgerblock als ein harm¬
loses Gebilde hinzustellen . In dem Brief an Herrn
Marx wird von der Notwendigkeit der Wahrungder Ärbeiterinteressen gesprochen . Wir zwei¬
feln nicht an dem guten Willen des Reichspräsidenten ,wir zweifeln aber daran , daß die Deutschnationalen ge¬willt und in der Lage sind , diesen Notwendigkeiten Rech¬
nung zu tragen . Wir sinh auch überzeugt , daß nicht nur
die sozialdemokratischen und kommunistischen Arbeiter ,
sondern daß auch die Mitglieder der christlichen Gewerk¬
schaften unsere starken Besorgnisse in vollem Umfange
teilen werden . Wer immer dem Hindenburgschen Ap¬
pell an die Staatsbürgergesinnung und Vaterlandsliebe
Folge geben mag , für die Arbeiterschaft bildet der Bür¬
gerblock nur innen - und außenpolitische Gefahren . Wir
reden nicht viel darüber , daß auch in dem Brief des
Präsidenten es so hingestellt wird , als ob „Vaterlands¬
liebe " und „staatsbürgerliche Gesinnung " eine Art von
Reservatrecht der Bürgerparteien sei. Wir warnen nur
vor den Folgen , die Form und Inhalt einer Lösung im
Sinne des Herrn von Hindenburg nach sich ziehen müß¬
ten . Würden wir die Dinge ausschließlich unter par¬
teipolitischen Gesichtspunkten ansehen , so hätte die
rechts orientierte Bürgerregierung für uns keine Schrek-
ken , aber wir Sozialdemokraten empfinden eben vater¬
ländisch genug , um über den Interessen der Partei nicht
die der Allgemeinheit zu vergessen .

Schwere Bedenken des Zentrums
Berlin , 20. Jan . (Eig . Drabt .) Die Zentrumsfraktion

des Reichstags faßte am Donnerstag in ihrer Sitzung um
g Uhr abends folgenden Beschluß zur politischen Lage : „Die
Zentrumsfraktion des Reichstags hat am Donnerstag den
Bericht über die Regierungsbildung entgegengenommen. Sie
erblickt in dem Scheitern der von ihr mit allem Ernst ange¬
strebten Regierung der Mitte eine bedenklich« Verwicklung
der politischen Lage. Damit ist ein Zustand geschaffen , der große
staatspolitische Gefahren in sich schließt , und lnger nicht mehr
verantwortet werden kann . Der erneute Ruf an die Zcn-
trumsfraktion , die Regierungsbildung führend zu befchleuni -
gcn , stellt die Fraktion vor eine neue verantwortungsvolle
Aufgabe. Bei der Inangriffnahme dieser Aufgabe legt die
Fraktion Wert darauf , dem Lande gegenüber ihre außen- und
innenpolitischen Grundlinien unter Berücksichtigung der neu
geschaffenen Lage klar herauszuftellen . Zu diesem Zweck wird
die Fraktion am Freitag wieder zusammentretcn .

"
Wie wir dazu erfahren , wird der Fraktionsvorstand des

Zentrums am Freitag eine Reihe bestimmter Fragen formu¬
lieren , die an die deutschnationale Reichstagsfraktion gerichtet
weiden soll.

Berlin , 21 . Jan . ( Funkdienst.) In den gestrigen Bera¬
tungen des- Zentrums über den Hindenburgbrief wurden mehrStimmen für Ablehnung einer Beteiligung an einer Rechts¬regierung laut , als für die Beteiligung an einem Kabinett
unter Einschluß der Deutschnationalen . Einer der stärkstenExponenten gegen die Beteiligung der Deutschnationalenwar , wie bisher , auch der frühere Reichskanzler Dr . Wirth .Seine Ausführungen sollen auf die Zentrumsfraktion einen
starken Eindruck gemacht haben und es verlautet , -daß die ge¬
stern erfolgte Vertagung einer Entscheidung in positivemSinne hauptsächlich auf ihn zurückzuführen ist. Der Kampfin der Zentrumsfraktion wird natürlich heute fortgesetzt wer¬
den bei der Festsetzung der Forderung an die Deutschnationa¬len, wobei es im wesentlichen natürlich auf die Formulierun¬
gen ankommt.

Die Schwenkung eines Teiles der Zentrumssraktion ist
hauptsächlich darauf zurückzuführen , daß Herr von Hindenburgneben seinem einseitigen Brief an den Reichskanzler Marx
gleichzeitig eine Auflösung des Reichstages in Aussicht stellte,wenn man seiner Aufforderung zur Bildung einer Rechtskoa¬lition nicht Folge leisten sollte.

Es war schon immer so, daß die Furcht vor Neuwahlen im
bürgerlichen Lager die heiligsten Grundsätze überwinden heißt.

Auch die Demokraten machen nicht mit
Berlin , 2ll. Jan . (Eig . Draht .) Aus den Kreisen der

demokratischen Reichstagsfraktion verlauiet am Donnerstag
abend über den Standpunkt der Demokraten, daß sie die Ver¬
handlungen des geschäftsführenden Reichskanzlers über die
Bildung einer Regierung der Mitte nicht für erschöpft halten
und Marx seine Bemühungen vorzeitig abgebrochen habe.
Schuld daran sei der letzte Beschluß der Deutschen Bolkspartei ,die sich für die Rechtsregierung aussvrach . Marx habe mit den
anderen Parteien der Mitte weder über ein Regierungsvro -
gramm , noch über Personenfragen verhandelt . Im übrigen
werde die demokratische Reichstagsfraktion einer ausgesproche¬
nen Rechtsregierung , die sich nur gegen die Sozialdemokratie
richtet, nicht beitreten . Alle der demokratischen Partei ange¬
hörenden Minister , die sich gegen den Widerspruch der Frak¬
tion , eventl . an einer Regierung des Besitzbürgerblockes be¬
teiligen sollten , wird von vornherein schärfste Opposition an¬
gekündigt. Es handelt sich hier um die Minister Dr . Gehler
und Dr . Reinhold .

Beurteilung der Lage durch die presse
Der Reichspräsident hat durch seinen Brief an den '

Reichskanzler Marx endlich Farbe bekannt und sein deutsch¬nationales Herz vor aller Oesfentlichkeit zu erkennen gegeben.Das ist der übereinstimmende, wenn auch vorsichtig ausge¬
drückte Eindruck der Linkspresse von der Aktion des oberstenStaatsbeamten für den Besitzbürgerblock . Eine Wendung in
dem bisherigen Stand der Krise ist durch diese Wendung in¬
sofern bervorgerusen worden, als der stille Kampf des Reichs¬
präsidenten für den deutschnationalen Machthunger , wie erbisher hinter den Kulissen betrieben wurde , jetzt von ihm oder
seinen Ratgebern in aller Oesfentlichkeit zum Ausdruck ge¬
bracht werden soll .

Wer diese Ratgeber sind, ist nicht schwer zu erraten . Die
„Bossische Zeitung " stellt als Symptom dafür fest, daß der In¬
halt des Schreibens an Dr . Marx den deutschnationalen Ab¬
geordneten früher bekannt geworden ist. als dem Fraktions¬
vorstand des Zentrums und der ganze Reichstag über den
Brief und seinen Inhalt unterrichtet wurde , während Dr . Marx
wahrheitsgemäß bis 6 Ubr abends abstritt , ein Schreiben des
Reichspräsidenten erhalten zu haben bezw . von ihm etwas zu
wissen . Das war in der Tat so und gerade Herr v . Hinden¬
burg darf sich unter diesen Umständen nicht verwundern , wenn
ihm die demokratische Presse vom „Vorwärts " bis zur „Ger¬
mania " heute eine Lektion über seine bisherige Handlungs¬
weise erteilt . Das führende Organ des Zentrums stellt fest,daß der Reichspräsident „in dem Fall seines Briefes schlechtberaten worden ist und die Situation des Zentrums durch
ihn wesentlich erschwert worden sei . Das Blatt fährt dann
fort : .„Der Brief ist nicht lediglich ein Auftrag zur Kabinetts¬
bildung , wie ihn die Reichsvcrfassung vorsieht , er ist ein aus¬
gesprochen politischer Akt . Eine Partei wie das Zentrum , die
ihre eigenen offen bekannten außen- , sozial- und staatspoliti -
schcn Grundsätze bat , kann zu einem solchen Akt nicht durchein einfaches Ja - oder Neinwort Stellung nehmen . Er zwingt
die Zcntrumsvartei gegenüber der in dem Brief enthaltenen
politischen Stellungnahme ihrerseits ein politisches Bekenntnis
abzulcgen.

Das schönste an der Situation aber ist , daß nicht nur das
Zentrum» Forderungen stellt , sondern auch die deutschnationaleFraktion bestimmte Sicherheiten verlangt . Das bringt beute
wenigstens die „ Deutsche Tageszeitung " zmn Ausdruck . Allem
Anschein nach handelt cs sich vor allem um eine Sicherheitdahin , daß der deutschnationale Machthunger nicht nur a» t
kurze Zeit , sondern auf „längere Sicht" befriedigt wird . Sonstist, die deutschnationale Presse äußerst zurückhaltend. Sie bringtder neuesten Aktion des Reichspräsidenten ebensowenig Opti¬mismus entgegen, wie dessen erstem Spiel für den Besitzbür -gcrblock.



Telle 2 Freitag , den 21. Januar 1927 Nr . 17
Von dieser neuesten Situation spricht der „Vorwärts "

recht offen als von einem Vorwand und stellt fest, daß der
Reichspräsident Partei genommen hat für den Willen der
Deutschen Volkspartei . Weiter schreibt er dann : „Er (der
Reichspräsident) achtet den Willen dieser Partei , er achtet nichtden Willen des Zentrums . Die Zentrumsfraktion bat be¬
schlossen und mehrfach bekräftigt , daß sie eine Regierung ge¬
meinsam mit dem Deutschnationalen aus gewichtigen Gründen
nicht für möglich halte . Die Pression des Reichspräsidenten
soll den Willen des Zentrums »erbrechen , damit der Wille der
Bolkopartei triumphiere ." x

Die linksdemokratffche „Berliner Volkszeitung" ist eben¬
falls auf den Ton gegen den Reichspräsidenten gestimmt. Sie
gibt die Vorgang » im Verlaufe des gestrigen Tages unter dem
Titel : „Marx am deutschnationale» Leitseil?" wieder und
frägt seit wann die Deutschnationalen wieder regierungsfähig
sind . In bezug auf die Person des Herrn Marx als Bürgsr -
blockkanzler äußert sich auch der „Vorwärts " wie folgt : „Der
Reichspräsident bat den Kandidaten des Volksblocks , der im
Kampf um die Reichsvrästdentschaft am 26. April 1926 alle
republikanischen Stimmen auf sich vereinigte , er bat Herrn
Marr auiaefordert , eine Regierung zu bilden , die ihrer Natur
nach eine Kampfregierung gegen die arbeitenden republikanisch
gesinnten Volksmassen werden muß. Das Zentrum berät —
aber ist die Antwort nicht auch eine eigene persönliche Ange¬
legenheit für Marr ?"

- ©-

Km die Räumung des Rheiulandes
Briand tritt für den Frieden ein

WTV . Paris , 20. Jan . . Im Verlauf der Verhandlun¬
gen des Kammcrausschusses für Auswärtige Angelegenheiten
vertrat nach dem „Petit Journal " der elsässische Abgeordnete
Oberkirch im Anschluß an die Erklärungen des Abgeord¬
neten Frey den Standpunkt , daß die Vesetzungsfristen eigent¬
lich noch nicht zu laufen begonneq hätten und erklärte sich als
Anhänger der verlängerten Aufrechterhaltung der französischen
Besetzung des linken Rbeinufers mit der Behauptung , daß
Deutschland, wenn Frankreich aus dem Rheinlande abgezogen
fei, freie Hand gegenüber Polen hätte . Briand habe dar¬
aufhin erklärt : Europa besteht nicht nur aus Frankreich und
Deutschland. Eine Jsolierungspolrtik ist unmöglich . Das
Schlimmste aber wäre , alternativ eine Politik der Aussöhnung
oder eine des Zwanges zu betreiben , und wenn die Besorgnis
eine Angriffes auf Polen genügen soll, Mißtrauen gegen
Deutschland ,n rechtfertigen, dann muß man, wenn man logisch
sein will, bis »um Jahre 2000 im Rheinland bleiben. Eine
derartige Politik wäre aber geeignet, den Frieden in Gefahr
zu bringen .

Paris , 20. Ja « . lEag . Draht .) Das schriftliche Erposü
Briand » vor de» Kammerkommisfion des Auswärtigen wird
von der Presse der Linken als unbestrittener Erfolg des Außen¬
ministers und seiner Politik bezeichnet . „Briand will den
Frieden ", schreibt der sozialistische „Soir ", „er weiß, daß ein
solches unmöglich ist, ohne die Annäherung an Deutschland.
Er weiß aber auch, daß es beiderseatigen guten Willens bedarf,
um den Haß zu entwaffnen . Selbst der Versailler Friedens¬
vertrag sieht eine vorzeitige Räumung der Rheinland « vor.
Es ist dies eine Frage , die Deutschland jederzeit zu stellen das
Recht hat . Es wird sie auch stellen . Sollen wir uns wergern,
sie zu prüfen ? Briand glaubt es nicht . Wir glauben , daß die
Räumung eines Tages vor sich gehen muß und sind der An¬
sicht . daß es besser ist, wenn wir den Vorteil der schonen Geste
haben, als wenn ste uns durch die Umstände aufgezwungen w,rd .
Wenn unsere Regierung sich weigern würde , d.ese ins Auge zu
fassen, würde sie unserer Meinung nach ein Verbrechen gegen
den Frieden begehen."

Ser Herr Graf zahlt so» Matt für
Mp Hprfmife Sabne"

Insterburg , 20. Jan . Heute wurde vom Schöffengericht
«egen den Landesverbandsfübrer des Stahlhelm . Gutsbesitzer
Grafen Siegfried von Eulenburg - Wickel verhandelt . Nach
Bekundung von drei Landjägern soll der Beschuldigte bei einer
Stahlhelmveranstaltung in Nixeln (Kreis Gumbinnen ) am
18 . Juli 1926 gelegentlich der Festrede die Worte gebraucht
haben : „Wir wollen die schwarz-weiß-rote Fahnen wieder
haben und nicht die „versaute Fahne " ! Hierin wurde ein
Vergeben gegen den 8 1 des Revublikschutzgesetzes erblickt . In
der umfangreichen Beweisaufnahme bekundeten die anwesen¬
den Stahlhelmmitalieder , daß sie diese Aeußerung nicht gehört
hätten . Das Gericht kam trotzdem »ur Verurteilung und zwar
anstelle einer verjährten Gefängnisstrafe von 10 Tagen zu
einer Geldstrafe von 500 M .

Man kann nicht sagen , daß der Herr Gras damit beson¬
ders schlecht weggekommen wäre .

Aus dem sächsischen Landtag
Dresden . 20. Jan . (Eig . Draht .) In der Donnerstag¬

sitzung des sächsischen Landtags übte der Abg. B ö ch e l (Soz.)
und Edel (Soz.) schärfste Kritik an der farblosen Regie¬
rungserklärung und insbesondere an dem Verhalten der Alt¬
sozialisten. Die Regierungsparteien begnügten sich mit einer
kurzen Erklärung , in der sie ihr Einverständnis mit den Aus¬
führungen des Ministerpräsidenten feststellten . Ein kommu¬
nistischer Mißtrauensantrag , sowie ein kommunistischer Auf-
lösungsantrag wurde gegen die Stimmen der Sozialdemokra¬
ten und Kommunisten abgclehnt.

Bei der Abstimmung über den Mißtrauensantrag gegen
die -Regierung enthielten sich die beiden Nationalsozialisten
der Abstimmung, sie stimmten jedoch gegen den Auslösungsan¬
trag . Der Antrag wurde ebenfalls mit den Stimmen der
deutschnationalen Fraktion abgelehnt.

Me Sernokraten und das Melerschutz-
gesetz in Preußen

Berlin , 20 Jan . Die demokratische Landtagsfraktion hat
zur zweiten Beratung des Wohlfahrtsetats im Preußischen
Landtag einen Antrag eingebracht, der das Staatsmmisterium
ersucht , die Verordnung des Wohlfahrtsministers vom 11 . No¬
vember 1926 betr . Lockerung des , Mieterschutzes , soweit sie sich
auf die gewerblichen Räume -bezieht, aufzuheben.

Allgemeiner Gewerkschaftskongreß
in London

WTB . London, 20. Jan . Heute vormittag trat in London
ein allgemeiner Gewerkschaftskongreß zusammen, auf dem alle
Gewerkschaften vertreten sind . Die Tagung der Konferenz gilt
einer Aussprache übor die Art und Weise , wie der Generalstreik
beendet worden ist .

Milscherin in Wiesbaden
WTB . Wiesbaden , 20. Jan . Der Volkskommissar d^S

Aeußern, Ttiffchrrin , ist heute hier eingetrdffen.

Kleine badische Chronik
* Pforzheim . Ein auf der Fahrt von Dietlingen nach

Brötzingen begriffenes hiesiges Personenauto kam diesseits des
Waldes plötzlich ins Schleudern, da anscheinend infolge
Schlauchdefekts ein Rad brach . Das Auto Überschlag sich und
stürzte den Abhang hinab , wo er schwer beschädigt liegen
blieb . Die Insassen , ein hiesiger Herr und Dame wurden
berausgeschleudert und verletzt , doch sind die Verletzungen
leichterer Art .

* Villingen . Da die Grippe weiterhin an Umfang
zunimmt , wird hier die Knaben - und Mädchenschule bis auf
weiteres geschlossen. 25 bis 30 Prozent der Schüler sind er¬
krankt. Di« Aerzte sind in der Stadt den ganzen Tag unter¬
wegs. Auch einige ernstere Fälle sind zu verzeichnen .

* Rohrbach bei Heidelberg. In der Nacht »um Dienstag
wurde in dem Uhren- und Goldwarengeschäft des Alfred K ü v-
f e r in Robrbach ein raffinierter Einbruchdiebstabl verübt ,
wobei den Tätern 800 Mark Bargeld , Herren - und Damen¬
uhren , sowie verschiedene Arten goldener Ringe im Gesamt¬
werte von ungefähr 1200 Mark in die Hände fielen . Der von
Karlsruhe zugezogene Spürhund hat die Spur nur bis auf die
Hauptstraße ausgenommen. Anscheinend haben die Täter es
verlanden , auch eine Ermittlung durch den Spürhund un¬
möglich zu machen .

* Einbach bei Buchen . Hier brachte ein Mutterschwein
neben 8 normal ausgebildeten Ferkeln ein Kuriosum zur
Welt . Dasselbe bat sein Herz nicht am rechten Fleck, sondern
trägt es außerhalb des Körpers offen zu Tags . Es gelang
dem Besitzer, dasselbe bis . jetzt am Leben zu erhalten .

Der grobe Unfug. Namen in und an Hütten , Aussichts¬
anlagen , Sitzbgnken, Waldbäumen und an Markiernnsstafeln
cinzukratzen , nimmt immer mehr überhand . Nachdem die fort¬
gesetzten Ermahnungen des Bad . Schwarzwaldvereins und der
Bergwacht leider nur wenig Erfolg zeigten, hat sich der Verein
entschlossen, gegen die gedankenlosen oder mutwilligen Täter
strafrechtlich vorzugehen. Die Staatsanwaltschaft bat er¬
freulicherweise ihre tatkräftige Mithilfe im Kampf gegen diese
Unsitte zugesagt und hat bereits empfindliche Geldstrafen aus¬
gesprochen . Es wurden bestraft : 4 Personen zu je 5 Mark ,
eine Person zu 10 Mark , 3 Personen »u je 20 Mark , 1 Person
zu 80 Mark . Anstelle der Geldstrafen tritt im llnbeibring -
lichkeitsfalle eine Gefängnisstrafe von einem Tag für je 5 JL
in Kraft . Eine große Zahl von Anzeigen werden gegenwärttg
noch behandelt . Die Bergwacht ist angewiesen, auf den
Unfug des Namenseinkratzens ihr Hauptaugenmerk zu richten
und jeden Täter rücksichtslos zur Anzeige zu bringen . Mögen
diese Zeilen erneut zur Warnung dienen und mögen sie als
Aufforderung an alle gesitteten Wanderer gelten , uns im
Kampfe gegen diese Unsitte zu unterstützen durch Meldung
von neuen Fällen .

Nach Neuyork ab Bremen -Bremerhaven : D . Bremen 26.
Jan ., D . President Harding ( USL ) 26. Jan . , D . Berlin 5.
Februar , D. Revublic (USL ) 6 . Febr ., D . München 15 . Fcbr .,D . Stuttgart 22. Febr . — Nach Neuyork ab Southampton:
D . President Harding ( USL ) 27. Jan ., D . Berlin 6 . Febr .,
D . Revublic (USL ) 7 . Febr ., D . Stuttgart 21 . Febr . — Nach
Canada (Halifar ) ab Bremen -Bremerhaven : D . Bremen 26.
Januar . — Nach Philadelvbia -Baltimore -Norfolk ab Bremen -
Bremerhaven : D . Göttingen 22. Jan ., D . Hannover 12 . Jan .
— Nach Brasilien -Argentinien ah Bremen -Bremerhaven : D .
Sierra Bentana 22. Jan .. D . Weser 5 ., Febr . , D . Sierra Cor¬
doba 19 . Febr . — Nach Nordbrasilien ab Bremen : D . Attika
26. Febr . — Nach Mittelbrasilien ab Bremen : D . Minden
12 . Febr . — Nach Cuba -Neu Orleans ab Bremen : D . Hornsund
3 . Febr . — Nach Ostasien ab Bremen : D . City of Wellington
22. Jan , D. Jdarwald 26 . Jan ., D . Saarbrücken 29. Jan . , D.
Agamemnon 5 . Febr ., D . Schlesien 9 . Febr . — Nach Australien
ab Bremen : D . Essen 25 . Jan .. D . Telamon 5 . Febr . . D .
Crefeld 15. Febr . — Nach Süd -Amerika Westküste ab Bremen :
a) durch den Panamakanal : D . Jtauri 25 . Jan . , D . Emden
2 . Febr . , D . Ammon 12 . Febr ., b) durch die Magellan -Stratze :
D. Nitokris 31 . Jan .. D . Ludwigshafen 11 . Febr . — Nach Zen-
tral -Amerika und Mexiko ab Hamburg : D . Sachsenwald 16 .
Februar . — Nach Nord -Amerika Westküste ab Hamburg : MS .
Seekonk 22. Jan . — Fruchtfabrt Canarische Inseln nach Bre¬
men-Hamburg : wöchentlicher Dienst. — Nach der Levante ab
Bremen : 14täaige Abfahrten . — Nach Finnlang ab Bremen :
lltägiger Dienst nach allen Hauvthiffen. — Nach Reval ab
Bremen : Abfahrten alle 10 Tage . — Nach Leningrad ab Bre¬
men : Abfahrten alle 8 bis 14 Tage . — Nach England : 2
bezw . 4 Abfahrten in der Woche. — Nach Afrika ab Hamburg :
a) West-Afrika : D . Livadia 28. Jan ., D . Wabebe 3 . Februar ,
h) Süd - und Ost -Mrika : D . Toledo 27. Jan . , D . Usambra
9. Februar .

Der Wintersport -Sonderzug ins Feldberggebiet . Der um
6 .25 Ubr morgns an Sonn - und Feiertagen vom Freiburger
Sauptbabnbof abgebende Svortsonderzug , der schon um 8 .24
Ubr Station Feldberg Bärental erreicht, erfreut sich stets wach¬
sender Beliebtheit . Man kann also , wenn man der Bärental¬
straße zum Feldberg folgt , ab Freikmrg in fast 4 Stunden die
höchste Spitze erreicht haben . Das ist eine Gelegenheit , wie
sie wohl wenig deutsche Städte aufzuweifen haben . Denn das
ist sicher : gerade in Tagen , an denen in Höhen unter 1000 m
der Schnee bereits zu tauen anfängt , kann auf den weiten,
großartigen Flächen des Feldbergmassivs noch immer und bei
teilweise ganz ausgezeichneten Schneeverbältnisien dem Win¬
tersport gehuldigt werden. Gerade in diesen Tagen , wo die
niedrigeren Wintersvortvlätze mäßige und schlechte Ekibabnen
melden, trifft man auf den Höben des Feldbergs , Schauins -
lands und Belchens noch immer auf eine tadellose pulverige
Schneedecke. Auch der Zug, der um 5 .24 Bärental verläßt , ist
immer dicht besetzt, ein Zeichen , wie gerne die Sportfreunde
von«diefer günstigen Beförderungsniöglichkeit Gebrauch mamen.
Zu erwähnen ist . daß im Babnbof Bärental sich eine Wirt¬
schaft befindet , die den Ausflüglern nach Beendigung ihrer
Wanderungen sicher sehr willkommen sein wird.

Markt und Danvel
Karlsruher Produktenbörse vom 19. Januar . Abteilung

Getreide , Mehl und Futtermittel . Der Markt ist fester . Im
Vordergründe sieben Kleie und Futtermehl , insbesondere für
sofortige Lieferung . Deutscher Weizen 29,50—29,75 RM . , deut¬
scher Roggen 25—26, Sommergerste 27—29, besonders schone,
insbesondere Pfälzer Qualität Uebernotiz, Deuticher Hafer
19,75—20,50, Plata Mais , sofortige Lieferung 18—19,50. Plata
Mais , Frübjabrslieferung 18,50—19 . Weizenmehl Muhlenfor -
derun« 40,50—40,75 , Roggenmehl Mühlenforderung 36,50—38 ,
Weizenfuttermehl , je nach Qualität 15—15,50 , Weizenkleie fein
12—12,25. Weizenkleie grob 13—13,50, Roggenkleie 13—13,50,
Svezialfabrikate entsprechend teuerer . Biertreber 16,75—17,25,
Malzkeime 16,50—17,25, Trockcnfchnitzel 11,50— 11,75 , e- velse-
kartofsel weißsleischige 9,75—10,75 , gelbfleischige 11,25—12,25,
Raubfuttermittel : Loses Wiesenheu. gut , gesund , trocken 9 bis
9,50, Luzerne 9,75—10,75, Wckizcn Roggenstroh, drabtgevreßt
4,50—5 , alles per 100 Kilo Müblenfabrikate , Mais , Biertreber ,
Malzkeime mit , Getreide und Trockenschnitzel ohne Sack , Fracht-
paritäk Karlsruhe , vezw . Fertigfabrikatc , Parität Fabrikstation .
Waggonvreise. Kleinere Quantitäten entsprechende Zuschläge .
Abteilung Weine und Spirituosen : Wcinvrerie unverändert
fest und immer noch steigend . Spirituosenpreise unverändert .

Jugend und Spott
Die Generalversammlung des freien Sportklub Erötzingen

fand am 15 . Januar statt und war mäßig besucht . Aus dem
Geschäftsbericht des 1 . Vorsitzenden Sp .-Gen. Sieg -
rist ersah man , daß die Funktionäre im letzten Jahre eine
gute Arbeit geleistet und nur das Beste für den Verein und
die Bewegung anstrebten . Der Kassenbericht konnte
unter Berücksichtigung der mißlichen Wirtschaftslage ebenfalls
mit Befriedigung aufgenommen werden. Die auf dem im
vergangenen Jahre erstellten Klubhaus lastenden Gelder
konnten wesentlich ^ vermindert werden. Punkt N eu wah .
len brachte kleine Aenderungen : 1 . Vorsitzender Karl Schla.
genhof, 1 . Spielleiter Emil Schneider. Verschiedenen Wün¬
schen wurde stattgegeben; die meisten Anträge dem Ausschuß
überwiesen. Bei Punkt Verschiedenes kam die Zusammenge¬
hörigkeit der Arbeitersänger und Arbeitersvortler zur Spracheund wurde betont , daß ein Arbeitersvortler . wenn er einem
Gesangverein angehört , dies nur ein Arbeitergesangverein
sein kann.

Weihnachtsfeier des Touristenvereins „Die Naturfreunde ,Ortsgruppe Neureutb . Die Ortsgruppe Teutsch -Neureuth desTBN hielt am Sonntag , 15 . Jan ., in der „Blume " ihre
Weihnachtsfeier ab. Ein Musikstück . .Wiener Marsch ",gespielt von der Sauskavelle der Gruppe , eröffnete den Abend.
Rach einer Begrüßung durch den Obmann , wobei er insbeson¬dere den Arbeitcrgesangverein willkommen hieß, hielt GenosseS um perl - Karlsruhe eine kurze , dem Inhalt des Festesangepaßte Ansprache . Reichlicher Beifall belohnte ihn . Der
Arbeitermusikverein sang hierauf das Lied „Ich warte Dein"
was glänzend zu dem eben Gehörten paßte. Die Musikkapelledes Gesangvereins ließ sodann ihre Weise ertönen , woraufalle Anwesenden das Prolctarier -Weibnachtslied sangen. Die
Gabenverlosung brachte lauter nützliche Gegenstände zutage.Dank allen eülen Spendern , insbesondere dem Bllumenwirt-Nun begann der gemütliche Teil des Programms und die Ka-velle des Arbeitergesangvereins , dieser selbst , und die Haus-
kavelle der Gruppe wechselten in bunter Reihenfolge mit Vor-
trägen ab. Mit reichem Beifall wurden auch die heiterenVorträge der Genossen Zähnle und Crocoll ausgenommen,ebenfalls gefielen die Lieder . Alles in allem : die Feier war
äußerst gut gelungen und mögen die Arbeitervereine in T .
Neureuth so weiter machen .

- © -

Gchneebericht
Günstige Wintersvortverhältnisse im Schwarzwald

cn . Vom Schwarzwald , 20. Jan . Die Wintersvortverbält -
nisse haben im ganzen Schwarzwald eine wesentliche Verbesse -
rung erfahren , dadurch , daß in den höheren Bcrglagen neu,
Schneefälle niedergegangen sind und die Temperatur erheblich
gesunken ist . Während in den Niederungen nach wie vor vom
Winter nichts zu bemerken ist, auch die Täler zumeist gan,
schneefrei sind , behauptet sich oberhalb 700 Meter eine geschlos¬
sene Schneedecke, die mit je 100 Meter aufwärts an Mächtig¬
keit bedeutend zunimmt . Da sich auf der alten Schneedeck, !
eine 10—15 Ztm . Hobe pulvrige Ncuschneeschicht gebildet bat ,sind die Verhältnisse für den Ski - und Rodelsvort sehr günstig
sodab am Samstag und Sonntag die vorgesehenen winter »
sportlichen Veranstaltungen restlos zur Durchführung gelangen.Im einzelnen melden :

Gebiet der Badener und Biihlerhöhe : Schneehöhe 35 bi<
50 Ztm ., 10 Ztm / pulvriger Neuschnee — 6 Grad , leicht bewölktSkibahn sehr gut bis Wiedenfelien abwärts . Wettläufc aufder Hundseck finden statt .

Gebiet der Hornisgrinde und des Rubestein : Bewölkt,Schneehöhe 50—60 Ztm ., teilweise bis 70 Ztm ., Nordwind
— 7 Grad , 5—10 Ztm . pulvriger Neuschnee , sehr gute Skibahn
nach allen Richtungen bis auf 700 Meter abwärts ( Seebach)

Gebiet des Mittelschwarzwald ; Schönwald 60 Ztm . , Furt
wangen 50 Ztm . , Schonach 60 Ztm ., Triberg 30—50 Ztm . , St
Georgen und Königsfeld 25 Ztm . Schneehöhe : 5—10 Ztm
pulvriger Neuschnee auf hartem Altschnee . 5— 6 Grad Külte
Sebr gute Ski- und Schlittenbahnen nach allen Richtungen
abwärts fahrbar bis Triberg .

Gebiet der Dreisecnbabn : Schneehöhen in Titisee . Hinter
zarten , Altglaskütten , Schluchsee , Seebrugg 25—40 Ztm . aus
den umliegenden Höhenzügen bis 80 Ztm . , 10—15 Ztm . Pul -
verschnee von Schneefällen der letzten Tage , schärferer Frost -
6—9 Grad Kälte , Nordwind , ausgezeichnete Skibabn , Rodeb
und Schlittenbahn .

Feldberggebiet : Schneehöhe 90—110 Ztm ., 10—15 Ztm
pulvriger Neuschnee , — 8 Grad , Nordwind , sehr gute Svort -
Verhältnisse. Richtung Herzogenborn über 1 Meter Schnee
Stübenwasen , Bernaucr Hochflächen 70—90 Ztm . , Notschrei -
Schauinsland 60—70 Ztm . Belchengebiet bis 1 Meter Schnee ,
darunter 20 Ztm . Pulverschnee, stärkerer Frost . Vorzüglich«
Skibahnen , Schneegrenze bei 690 Meter .

»
An Einzelmeldungen liegen bis heute vorm. 8 Uhr vor :

Feldberg : 100—110 Ztm . Eesamtfchneehöhe, 1—2 Ztm . Neu¬
schnee , Pulver , leichter Schneefall. Temperatur — 7 Grad . —
Titisee : 56—60 Ztm . , 6—10 Ztm . Neuschnee . Pulver , — 6 Grad.
— St . Georgen: 43—45 Ztm . . 16—20 Ztm . Neuschnee , Pul¬
ver , — 4 Grad . — Triberg : 41 —45 Ztm . , 12—15 Ztm . Neu¬
schnee, Pulver , starker Schneesall, — 4 Grad . — Ruhestein :
56—60 Ztm ., Pulver , — 4 Grad . — Mummelsee : 56—60 Ztm .,
3—5 Ztm . Neuschnee . Pulver , leichter Schneefall, — 5 Grad
— Herrenwies : 30 Ztm . , 10 Ztm . Neuschnee , — 3 Grad . Von
allen Orten wird ausgezeichnete Ski - und Rodelbahn gemeldet.

Aus -er Siadt Duttach
Aus der Stadtratsfitzung vom 19. Januar

Es soll eine ortspolizeiliche Vorschrift erlassen werden, wo¬
nach das Bauen auf dem Tuermberggebiete , soweit nicht schon
Baufluchten amtlich festgestellt sind , vorerst bis 31 . Dezember
1931 verboten ist . — Die Anfertigung verschiedener Schränk«
und Tische für die Volks- und Fortbildungsschule wird ver¬
geben . — Der Weg nach dem Lerchenberg wird instandgesetzt
— Gegen einen städtischen Mieter wird auf Aufhebung de«
Mietverhältnisses geklagt, weil er einige Monate mit der
Miete im Rückstände ist . — Gegen einen ehemaligen Gaswerks-
arbeiter wird Strafantrag wegen Beamtenbeleidigung gestellt ,
— Die Zahl der Erwerbslosen beträgt nahezu 1300, darunter
befinden sich 69 Notstandsarbeiter .

Wesiysvaiiner
Gold

Ortsgruppe Durlach
Das Reichsbanner Schwarz-Rot -Eold , Ortsgruppe Dur¬

lach, veranstaltet am Sonntag , den 23. Januar , abends 7 Ubr,
im Gasthaus zum „Lamm" eine Winterfeier mit nachfou
gendem Tanz . Die Mitglieder und deren FamilienangehörlG
sind hierzu freundlichst einaeladen . Mitgliedskarte dient alt
Ausweis .
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Ser Feldzug gegen Briand
(Von unserem Pariser Korrespondenten .)

Paris , 19 . Jan . (Eig . Bericht .)
In Frankreich ist selten eine deutsche Regierungskrise mit

so grobem Interesse verfolgt worden wie die jetzige . Die Ur¬
sache dafür liegt nicht nur in dem Verlauf der Verhandlungen
zur Lösung dieser Krise , sondern vor allem in ihrem Zusam¬
menhang mit der Offensive , die von den französischen Rechts¬
parteien gegen Briand und seine Außenpolitik mit dem Be¬
ginn des neuen Jahres eingeleitet worden ist.

Monatelang hatten sich die Organe des Bloc National auf
eine verhältnismäbig zurückhaltende Kritik gegenüber der
Politik Briands beschränkt . So .konnte man z . B . nach Lo¬
carno auch in Rechtsblättern Stimmen vernehmen , die ein
prinzipielles Einverständnis mit den Grundlinien der an den
Ufern des Lago Maggiori besiegelten Politik zum Ausdruck
brachten . In der Kammer sah sich die nationalistische Oppo¬
sition ebenfalls gezwungen , ihre Reserven in stark bejahende
Argumente zu hüllen . . Als Deutschland dann schlieblich in den
Völkerbund eintrat , blieb der Rechten wieder nichts anderes
übrig , als sich im Gewand einer diskreten Trauer zu zeigen .
Allerdings erlaubten sich schon damals einige ihrer Blätter
die finstersten Prophezeiungen inbezug aus die Folgen der
Zugehörigkeit Deutschlands zur Genfer Organisation . Immer¬
hin schienen die politisch einflußreichsten Elemente der Rechten
weiterhin entschlossen zu sein , sich mit der neuen Aubenvolitik
abzufinden , ja sie sogar zu fördern , wie eg die groben kapita¬
listischen Wirtschaftsorganisationen für notwendig erklärten .
Jedenfalls war in den letzten Monaten des vergangenen Jah¬
res Briands Stellung so stark , dab kein Vertreter des Bloc
National ernsthaft daran denken durfte , mit irgendwelcher
Aussicht auf Erfolg gegen sie anrennen zu können . Dessen war
sich der französische Auhenminister auch selbst bewubt , als er
im Dezember von Genf aus seine Regierung wissen lieb , dab
er nicht nach Paris zurückzukehren gedenke , ohne die Aufhebung
der Interalliierten Militärkontrollkommission einer Lösung
entgegengeführt zu haben und er eher seine Demission geben
werde , wenn man ihn hindern würde , das zu tun . ums er kür
notwendig halte .

Jetzt liegen die Verhältnisse anders , und es wäre ver¬
fehlt , sie besser darzustellen als sie sind , oder gar vor den ein¬
getretene » Veränderungen die Augen zu verschließen . Briands
Stellung erscheint im Augenblick nicht mehr Io unerschütter¬
lich, wie das etwa noch vor einem Monat der Fall war . Der
Feldzug , den gewisse hohe Militärs unterstützt von der Presse
des Bloc National , gegen die „ ewigen Konzessionen " des
Aubenministers unternommen haben , war nicht ganz ohne
Erfolg und bat selbst in die bürgerlichen Linkskreise Beunru¬
higung hineingetragen . Es gibt dafür zwei wesentliche
Gründe : der eine besteht darin , dab es gelungen ist , einen
groben Teil der öffentlichen Meinung , der ursprünglich für die
sogenannten „Königsberger Festungsaffären " nur ein sehr
geringes Jnteresie zeigten , die Ueberzeugung beizubringen ,
dab Deutschland eine Aktion gegen Polen vorbereitet und sich
nicht auf eine friedliche Lösung der deutsch-polnischen Streit¬
fragen zu beschränken gedenkt . Da Polen auch in den franzö¬
sischen Linkskreisen aus Grund alter Tradition und trotz des
reaktionären Gesichts , das seine Regierungen und seine Politik
seit seiner Wiedergeburt oft zeigte , in Frankreich viel Freunde
hat , ist eine Atmosphäre entstanden , die ' das Vertrauen , ohne
das Briand seine Politik nicht durchführen kann , untergräbt .
Wichtiger ist der zweite Grund , und zwar liegt er in der
Entwicklung der deutschen Regierungskrise . Man kann die
verheerende Wirkung des Versuches , ein Kabinett mit Ein -
schlub der deutschen Monarchisten zu bilden , in allen Kreisen
Frankreichs ohne Unterschied der Tendenz gar nicht tief genug
einschätzen. Ja , dab trotz der Enthüllungen über gewisse Zu¬
stände in der Reichswehr die Möglichkeit einer Rechtsrcgierung
ernsthaft in Erwägung gezogen wurde , bat vor allem in den
französischen Linkskreisen eine viel stärkere Verblüffung her¬
vorgerufen , wie es in deren Organe zum Ausdruck kommt .
Der gegenwärtigen Aubenvolitik Briands ist trotz Strcscmann
zweifellos eine Schranke gesetzt, wenn nicht Deutschland in
diesen Tagen eine Rechtsregierung das Licht der Welt er¬
blicken würde .

Was viel schlimmer ist als die demagogischen Hetzkommen¬
tare der Rechtspresse oder die von der Linkspresse formulier¬
ten Bedenken und Proteste , das ist das tatsächliche Mihtrauen ,
auf das man gegenwärtig in Unterhaltungen selbst bei Per¬
sönlichkeiten stöbt , die bisher begeisterte Anhänger der franzö¬
sisch -deutschen Freundschaft waren . Die Rechte fühlt das und
versucht natürlich , die neue Atmosphäre möglichst stark auszu¬
deuten . Es ist. z. B . kein Zufall , dab das klerikal - nationali¬
stische „Echo de Paris " gerade die jetzige Zeitspanne aus¬
wählte , um eine grobe Enqudte über die „Rheinlandräumung "
iu veranstalten , deren von vornherein feststehendes Ergebnis
natürlich darin besteht , dab von Generalen , Politikern und
anderen „maßgebenden Leuten " nachgewiefen wird , was für
«gewaltige Gefahren eine vorzeitige Räumung des Rhein¬
landes für Frankreich mit sich bringen würde "

. Auch die
Forderung , die Leon Daudet dieser Tage in der „Action
Francaise " erhob und die darauf hinauslief , den Außenmini¬
ster Briand ohne Zögern wegen Landesverrats zu verhaften ,
ist trotz ihrer krankhaft -mablosen Uebertreibung bis zu einem
vcwisien Grade bezeichnend für die Leidenschaften , die gegen¬
wärtig ausgestachelt werden .

Die französischen Sozialisten drängen selbstverständlich
trotzdem nach wie vor auf die Fortsetzung der in Locarno fest-
Selegten Politk . Aber auch in ihren Reihen herrscht heute
durch die Entwicklung der deutschen innerpolitischen Lage eine
tiefe Beunruhigung , und man bringt hier ebenfalls offen zum
Ausdruck , dab die Möglichkeit einer Rechtsregierung in Berlin
die Lösung des Rheinlandvroblems äußerst erschweren würde .Im Falle einer Kammerdebatte werden die Sozialisten - die
vrotzen Friedensvrinzivien , die sie von jeher verteidigt haben ,weiter uneingeschränkt vertreten . Sie können dagegen die
Augen nicht verschlieben vor den Gefahren , die eine Rechtsent¬
wicklung in Deutschland mit sich bringen würde .

Aber wie die deutsche Krise auch gelöst werden mag , ihr
erlauf hat jedenfalls der französischen - nationalistischen Pro -

vaganda starken Vorschub geleistet , den Feldzug gegen Briand
kieichtert , die Beunruhigung in den Linkskreisen verschärftund dadurch eine Atmosphäre geschaffen , die einer konsequen¬ten Weiterfübrung der zwischen Frankreich und Deutschland

ungebahnten Vertrauens - und Kriegsabbaupolitik alles weni¬ger als nützlich ist.

k

Dar verschuldete draunschweig.
Ein „Erfolg " schwarz - rveitz-roter Regierungskunst
Aus Braunschweig wird uns geschrieben :
Da das Land Braunschweig seit Ende 1921 unter der

schwarz - weib - roten Herrschaft immer tiefer verschuldet , wäh¬
rend die Linksregierung die Regicrungsgeschäfte mit Ucber -
schüssen abschlob , bat man sich vor einiger Zeit Cvarkommis -
säre nach Braunschweig kommen lassen . Die Herren haben nun
ein Sparprogramm veröffentlicht , nachdem ein umfangreicher
Abbau der verschiedenen Verwaltungsstellen vorgenommen
werden soll. ll . a . sollen 2 Kreisdirektoren und die Landcs -
schulämter verschwinden . Das Sparprogramm erweckt allge¬
mein den Anschein , als ob alles das beseitigt werden soll, was
die republikanischen Regierungen nach 1918 aufgebaut haben .
Dabei sind durchgreifende Ersparnisse nicht einmal zu erwar¬
ten , weil es sich vielfach nur um eine Ucbertragung der not¬
wendigen Funktionen an andere Aemter bandelt . Da wo
man wirklich sparen könnte , hat die Sparkommission nicht bin -
gesehen , nämlich in das Etatkapitel „Kirche "

. Im Jahre 1925
erhielt die Kirche aus den Steuermitteln des kleinen Landes
Braunschweig 455 329 Jl , im Jahre 1926 schon 663 490 Jl und
im Haushaltsplan für 1927 sind schon wieder 290 909 Jl für
die Kirche vorgesehen . In drei Jahren schanzte man also der
evangelisch - lutherischen Kirche allein 1.3 Millionen Goldmark
zu . Mit den Kirchenbauten sind ungefähr iy 2 Millionen Mark
in diesem Zeitraum für die Kirche aufgewendet worden . Das
sind auf den Kopf der Bevölkerung 3 Mark nur für Kirchen¬
zwecke , außer den recht hohen Kirchensteuern .

- ® - -

Don Den WlrtschastMmpfeil
Lohnbewegung auch im pfälzischen Weinbau und Land¬

wirtschaft
Ludwigshasen , 19. Jan . Wie die „Pfälzische Post " mel¬

det , sind Verhandlungen zwischen Vertretern der Arbeitgeber -
und Arbeitnehmerorganisationen der pfälzischen Landwirt¬
schaft und des pfälzischen Weinbaues ergebnislos verlaufen .
Von der Verbandsleitung des Deutschen Landarbeiterverban¬
des war eine Erhöhung der derzeitigen Löhne um 15 Prozent
gefordert worden . Die Arbeitgeberverbände erklärten sich
aber nur zur Gewährung einer Winterzulage bereit , was von
Arbeitnehmcrvertretern als unzureichend abgelehnt wurde .
Der von den Arbeitnehmern angerufene Schlichter wird nun¬
mehr zu entscheiden haben .

Setzcrstreik . Die Setzer sämtlicher Lütticher Zeitungen ,
ausgenommen der sozialistischen „Vallonie "

, sind — wie aus
Brüssel gedrahtet wird — in den Streik getreten , weil alle
Blätter tarifwidrig eine einzige Matrize des Brüsseler Börsen¬
berichtes benutzten .

Bochum , 29. Jan . ( Eig . Draht .) Die Bochumer Ve -
zirksverwaltung des deutschen Metallarbeiterverbandes hat —
wie uns von dort gemeldet wird — beschlossen, den am 28.Februar ablauseudm L o h n t a r i f für die Metallindu¬
strie der Nord - Ostgrnppe , die die Betriebe von Kamm bis
Düsseldorf umfaßt , r« kündigen , nnd den veränderten Wirt -
schaftsverhältnissen entsprechend , Erhöhung der geltenden
Löhne zu fordern . - ® -

Aus der Partei ’
Arbeitsgemeinschaft sozialistischer Lehrer Badens ,

Hessens und Hessen -Nassaus
Am Sonntag , 30. Jan ., vormittags 1410 Uhr , findet in

Mannheim im Volkshaus P 4 eine Tagung der sozialistischen
Lehrer der südwestdeutschen Länder statt .

Tagesordnung :
Die Weltlichkeit der Schule . Referent Genosse Oberstudien¬

direktor Dr . Deiters - Höchst a . M .
Die ungeheure Gefahr der Zerschlagung des Schulwesens ,die auch die Länder der Simultanschule bedroht , machen es

jedem parteigenössischen Lehrer zur Pflicht , zu dieser Tagung
zu kommen . Alle interessierten Parteigenossen , vor allem
unsere Abgeordneten , die Eltern , sowie die Sekretäre der
Partei , sind dringend eingeladen .

Mit Parteigrub !
Wagner , Sesien . Haebler , Baden . Jourdan ,

Sessen - Nassau - Frankfurt a . M .

Knielingen . Sozialdenr . Partei . Sonntag . 23. ds . Mts . ,
nachmittags 3 Uhr , findet in der Wirtschaft zum Bahnhof Ge¬
neralversammlung statt . Vollzähliges Erscheinen erwünscht .

Graben . Sonntag , 22. Jan . , mittags um 3 Uhr , findet im
„Bad . Hof" die Generalversammlung unserer Partei
statt . Tagesordnung : Rechenschaftsbericht , Neuwahlen .

Forst . Samstag . 22. Jan ., abends 8 Ubr . findet im Lokal
zum „Waldhorn " die Generalversamlmung der Soz . Partei
statt , wozu sämtliche Mitglieder pünktlich und vollzählig zu
erscheinen haben .

-- © -

Gewerkschaftliches
Die oberbadische Tabakindustrie

hat bekanntlich die miserabelsten und schlechtesten Löhne , ein
out durchgebildeter Facharbeiter „verdient " einen Wochenlohn
von 29 Mark , der Durchschnittslobn ini allgemeinen schwankt
zwischen 10 und 15 Mark pro Woche . Aber diese Löhne sind
diesen rückständigsten und reaktionärsten Fabrikanten noch zu
hoch , das beweist der Austritt der Oberbadischen Zigarren¬
fabrikanten aus dem Reichsverbano der deutschen Zigarren -
hcrstellcr . Dieser Austritt soll den Zweck haben , daß für die
Oberbadische Tabakindustrie kein Tarif gelten soll , wie er von
den Zentralorganisationen im März abgeschlossen wird . Die
sauberen „Herren " Tabakfabrikanten wissen , daß wenn sie kein
Mitgleid einer Tarifgenossenschaft sind , ein Tarif für sie keine
Geltung haben kann und eine Recht - Verbindlichkeit des Tarifes
für Oberbadcn in Frage sieben kann . Eine Verwirklichung
einer derartigen Absicht der oberbadischen Zigarrenfabrikanten
und alle Anzeichen deuten danach , bedeutet die größte Ver¬
elendung mit ihren groben sozialen Folgen , die sich nach jeder
Hinsicht auswirken werden , da Oberbadcn gegen 10 009 Ta¬
bakarbeiter hat . Allerdings es muß auch gesagt werden , dab
der Jndifferentismus der Tabakarbciter die Hauptschuld an
dem Verhalten der Zigarrenfabrikanten trägt , aber wir dür¬
fen sicher sein , dab diesen Indifferenten nächstens die Augen
aufgehen werden . Dann werden sie schon die Notwendigkeil
einer gewerkschaftlichen Organisierung im Deutschen Tabak¬
arbeiterverband erkennen .

Deutscher Reichstag
Berlin , 20. Jan . Vor Eintritt in die Tagesordnung be¬

antragt Abg . Dr . Nosenberg ( Kom .) die sofortige Beratung
der Amnestievorlage in erster Lesung . Die Dringlichkeit die¬
ser Vorlage ergab *sich einerseits aus dem Fall Lüttwitz , an¬
dererseits aus dem Fall Hölz .

Abg . Kling ( Bayr . Bauernbund ) verlangt die sofortige
Beratung der Biersteuercrhöhung . — Beiden Anträgen wird
widersprochen , sodab die Tagesordnung unverändert bleiibt .

Bei der nun folgenden
zweiten Beratung des Gesetzentwurfes über die

Gerichtskosten und Rechtsanwaltsgebühren
ersucht der Ausschuß in einer Entschließung die Regierung um
Vermehrung der beim Reichsgericht »ugelassenen Rechtsan -f
walte . — In einer weiteren AuSichubentschließung wird die
Aufhebung der Bestimmungen über die Vorwegerhebung der
Gerichtskosten verlangt .

In seinem Ausschubbericht weist Abg . Dr . Wunderlich
( Dopt .) darauf hin , dab die Vorlage eine wesentliche Ermä¬
ßigung der Gerichtskosten , besonders bei den Streitgegenstän¬
den von höherem Wert , bringt .

Abg . Dr . Rosenfeld (Soz .) beantragt , die Bestimmungen
über die Gcrichtskostcnoorschüsse am 1 . Avril 1928 aufzuheben .

Staatssekretär Joel vom Reichsjustizministerium stimmt
der Tendenz des Antrages Rosenfeld zu. Im Augenblick könne
der Staat aber auf die Einahmen aus den Eerichtskostenvor -!
schüssen nicht verzichten .

Aba . Dr . Frick (Völk .) bezeichnet es als unwürdig eines
Rechtsstaates , wenn die Beschreitung des Rechtsweges über¬
mäßig verteuert werde . Auch dieser Redner beantragt Auf¬
hebung der Gcrichtskostenvorschüsse . — Damit schliebt die Aus¬
sprache .

Ein deutschnationaler Aenderungsantrag wird mit 189
gegen 139 Stimmen im Hammelsprung abgelehnt . — Nachdem
auch die Aenderungsanträge Dr . Rosenfeld und Dr . Frick ab¬
gelehnt worden waren , wird die Vorlage in zweiter und gleich
darauf auch in dritter Beratung endgültig angenommen . —
Angenommen werden auch die Entschließungen des Ausschus¬
ses . — Um 414 Ubr vertagte sich das Haus auf Freitag nach¬
mittag 3 Uhr . Tagesordnung : Zweite Beratung des Ge¬
setzes zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten .

*
Der Hanshaltsausschub des Reichstages setzte heute di«

Beratung des Etats für 1927 fort , und zwar zunächst die Be¬
ratung de- Saushalts des Reichsarbeitsministeriums . Beim
Kapitel Reichsversorgungsgericht bringt Abg . Dr . Rosenfeld
( Soz .) die Zuerkennung der Pensionen an General v. Lütt¬
witz zur Sprache , wonach die Republik einem „Hochverräter "
eine Pension und nachträgliche Gehaltsbezüge bewilligt Hab«.
Wie sei ein solches Urteil möglich gewesen ? Es fei mitgeteilt
worden , dab bei Beratung des Amnestiegesetzes die Wirkung
auf den Fall Lüttwitz vorausgesagt worden sei . Werde nun
nicht gegenüber diesem Anwurf das Reich Klage anstrcnge »
gegen diesen Herrn wegen Ersatz des Schadens , den er ange¬
richtet habe ? Auf diese und weitere Fragen gibt Reichsar¬
beitsminister Dr . Brauns ausführlich Aufschluß . Bei Lütt¬
witz" Entlassung war die Pensionierung keineswegs ausge¬
schlossen. Eine Aufrechnung wegen Schadensersatzes konnte
vom Reichsarbeitsministerium nicht erfolgen , weil es sich da um
zivilrechtliche Ansprüche handelte , mit denen das Reichsver¬
sorgungsgericht nichts zu tun habe . Ehrhardt sei schon vor
dem Putsch pensioniert gewesen . Durch die Amnestie sei dies«
Pension wieder aufgelobt . Ob ein « lex Lüttwitz am Platze
sei , könne nur das Eesamtkabinett entscheiden . — Abg . Rädel
( Kom .) weist auf die der Lüttwitz entgegengesetzten Be¬
handlung gewöhnlicher Kriegsbeschädigter hin , die am Putsche
teilgenommen hatten . — Abg . Dr . Rosenfeld (Soz .) wieder¬
holt seine Fragen , ob das Reich die Klinke der Gesetzgebung
im Falle Lüttwitz ergreifen wolle . 2 . ob es auf Schadenersatz
gegen Lüttwitz klagen wolle . Sei beabsichtigt , reaktionäre Be¬
amten im Versorgungswesen zu belasten ? Minister Dr .
Brauns lehnt eine Antwort auf die politischen Anfragen 'des
Vorredners zurzeit für solange ab , als nur ein geschäftsführen¬
des Kabinett vorhanden sei . Von einer Auswahl der Beam¬
ten danach , ob sie reaktionär oder nicht seien , könne keine Rede
fein . — Präsident des Reichsversorgungsgerichts Schcffer setzt
auseinander , dab das Urteil im Falle Lüttwitz ganz korrekt
nach rein wissenschaftlich - juristischen Erwägungen gefällt sei.
Die Rechtslage sei eben sehr verwickelt , aber gegen diese wis-<
senschaftliche Ucberleaung zu handeln , könne man sicher nicht
»ustimmen . Der Etatstitel wird bewilligt . Der Haushalt
des Reichsarbeitsministeriums vorbehaltlich einiger dem Un¬
terausschuß zur weiteren Beratung überwiesenen Titel wird
verabschiedet .

GemeindepolM
1927 als Baujahr

Nach den vom Reichsarbeitsministerium aufgestelltenj
Erundzügen für das Wohnungsbauprogramm 1927 ist für die¬
ses Errichtung von 200 000 Wohnungen in Aussicht genom¬
men , wovon mindestens 150 000 Wohnungen auf Preußen ent¬
fallen sollen . Von der Ausstellung eines ursprünglich geplan¬
ten , die nächsten fünf Jabre umfassenden Wobnungsbaupro -
gramms , zur endgültigen Beseitigung der Wohnungsnot , ist
man laut „Vauzeitung " vorläufig etwas abgekommen , da über
die Finanzierungsmöglichkeit eines derartigen , umfassenden
Wohnungsbauplanes in den beteiligten Kreisen noch beträcht¬
liche Meinungsverschiedenheiten herrschen . Die Schätzungen
über die Fehlmenge an Wohnungen geben noch zwischen
600 000 und 1000 000 auseinander . Eine zuverlässige Grund¬
lage über den tatsächlichen Wohnungsbedari hofft man durch
die in diesem Frühjahr durchzusührende Wohnungszählung
im Reiche zu gewinnen . Auf Grund der .durch die Wohnungs¬
zählung erhaltenen Unterlagen beabsichtigt die Reichsrcgie -
rung eine Reichswohnungspolitik auf längere Sicht aufzu¬
bauen .

Soweit sich bisher eine Vorschau auf das kommende Bau¬
jahr ermöglichen läßt , kann festgestellt werden , daß die Aus¬
sichten für 1927 verhältnismäbig nicht ungünstig sind . Alle
Zeichen sprechen dafür , dab die Wohnungsbautütigkeit zumin¬
dest nicht hinter der des Vorjahres Zurückbleiben wird , zumal
die sinkende Tendenz des Zinsfußes eine weitere Zunahme der
privaten Beteiligung an der Bautätigkeit in Aussicht stellt .
Dabei ist zu berücksichtigen , dab die Wohnungsbautätigkeit be¬
reit - *1926 , bemessen an den Wohnungszugangsziffern der
Jahre 1919 bis 1925. einen erheblichen Aufschwung bedeutet .

Die nunmehr für 1927 fast vollständig vorliegenden kom¬
munalen Bauvrogramme lassen erkennen , dab die Bautätig¬
keit im neuen Jabre den Umfang der vorjährigen kommunalen
Bautätigkeit übertreffen wird . — Auch die Aussichten der in¬
dustriellen Bautätigkeit , die für bestimmte Bezirke des Reiches
von größter Bedeutung ist, sind für 1927 besser als sie in den
Vorjahren waren .
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Oer einsame Weg
Von Hanns G. Fab er

2 -- (Nachdruck verboten .)
Sie sahen bei Tisch , als ich eintrat . Ich grüßte und gab

jedem die Sand . Die paar üblichen Redensarten wurden ge¬
wechselt , und ich schob mich auf eine Bank und wartete . Der
Bauer trug die Hauptlast der Unterhaltung , dabei unterbrach
er sich oft und lacht« meckernd. Die Söhne ahen mit stumpfen
Gesichtern . Grobe vierschrötige Gesellen. Die schmutzigen
Arbeitskleider verbargen kraftvolle Glieder . Blond waren
sie alle , mit dünnem Flaum an den Wangen und Lippen, dun¬
kelgebrannt von der Sonne die Hände und Gesichter . Auch sie
hatten alle gerade Nasen und wenig vorspringende Backen¬
knochen, aber etwas schräg gestellte Augen. Offene gutmütige
Gesichter , denen man jedoch Jähzorn und Freude am Raufen
»utrauen mochte . Jeder hatte an der Seite seinen Pukko, das
finnische Stohmesser, hängen . Die älteste Tochter war mager
und .abgearbeitet , die anderen jüngeren etwas weniger . Alle
blond. Alle mit wenig sagenden Gesichtern . Nicht schön,
nicht hählich . Wie aber eine Birke vom Buchwald sich ab¬
hebt, fiel mir die zweitjüngste Tochter auf . Aino hieß sie .
Immer wieder fand ich mein Hirn mit der Frage beschäftigt :
Wie kommt das Kind hier in die Familie ? oder : Wie kann

He Natur so spielen? Das feine Köpfchen gekrönt mit einem
Kranz goldblonden Haares . Ganz ebenmäbig das Gesicht
Mit der durchsichtig feinen Haut . Die Augen aber sind ein'
.Meer , unergründlich tief und klar, doch mit dunklem Ufer.
Denn das Hellblaue in Ainos Augen bat einen fast blau¬
schwarzen Glanz , ganz wenig, unmerklich fast , sind die Aug-
achsen zu den Schläfen

'gehoben. Doch es kommt ja manchmal' ein verfeinertes Gesicht in einer BauerNfamilie vor , beson¬
ders die letztgeborenen Kinder alternder Eltern fallen oft
schwächer aus . Woher aber hat das Mädchen die Hände, diese
sehnigen, gestreckten Hände mit den schmalen Gelenken an den
Fingern , die von Io feinem Fühlen zu zeugen wissen? Sollte
da . . .? Wer die Bäuerin ansah , konnte darauf schwören ,
daß in den letzten zwanzig Jahren ihre eheliche Treue nicht
mehr gefährdet war . . . Aino aber war noch nicht sechzehn
Jahre .

Ich stand aus und folgte dem Bauern hinaus , der drau -
hen die Hunde an sich lockte . Die Welpen waren dreiviertel
Jahr alt , die Alte kannte mich, war aber doch mihtrauisch.
Auch ein Junger vom vorigen Jahr war da , Pannu . Es
waren Bogelhunde . Wie Füchse, nur ohne den dunklen Fang
und die dunklen Pfoten . Aino war uns gefolgt. Ich stand
und wählte , schliehlich aber entschloh ich mich doch für Pannu .
Pannu fcattc helleres Haar und die längste Nase . Aino nahm
ihn aus den Arm und fragte mich : „Werden Sie aber auch gut
zu ihm sein ?"

„Sicher," sagte ich , erfreut , bei dem Mädchen
Verständnis für die Tiere zu finden . „Sehr gut . Er bekommt
gutes Futter und viel .

" Aino schüttelte den Kopf : „Sie müs¬
sen mit ihm jagen . Fressen tun sie nicht viel .

" „Nun," da
kann Aino unbesorgt sein . Jagd soll er mit mir genug haben.
Aber Aino kann ja auch zu mir kommen , wenn sie mag, und
Nachsehen, wie es ihm geht."

„O ja , das ist gut . Das tue ich .
"

Es war ein ziemlich hoher Preis , den mir der Bauer ab¬
verlangte , doch ich feilschte nicht . Als ich ihm das Geld geben
wollte , sagte er : „Er gehörte der Aino .

"
„Run so nimmt , Aino .

" Ich hielt ihr das Geld hin . Das'Kind nahm es fast zögernd , lieg aber den Hund nicht frei . Sie
trug ihn mir noch hinunter zum Boot . Ich hob das Tier
hinein , und im Abstößen gab ich ihr die Hand : „Wie alt ist
Aino ?"

„Fünfzehn Jahr, " sagte Aino , und zwei rote Flecken
zeichneten sich auf ihren Wangen ab.

Da wußte ich , warum sie so feingliedrig und zart war .
Einem plötzlichen Gedanken folgend, rief ich : „Aino , du könn¬
test mir eigentlich jeden Tag etwas helfen. Das Geschirr
waschen und so. Dann kannst du gleich nach Pannu sehen .
Willst du ? Frag deinen Vater .

"
Arno nickte und sprang fort .
Aino ist heute nicht gekommen . Das erstemal, seit wir

unsere Abmachung trafen . Ich bin verstimmt und unruhig .
Mir fehlt das frohe Geplauder der Kleinen . .
Ich bin unruhig . Ich glaube , sie ist kränker, als wir an-

nebmen.

Nun ist dqs Unglück eingetreten . Der Siutolabauer war
heute da . Schon von weitem sab ich ihn . Er ruderte in
schwerer Hast. Das Boot fuhr knirschend aus den Sand . Sonst
zieht er es umständlich hoch und legt die Riemen vorsichtig ein.
Ohne sich aber umzusehen, kam er mit seinem schaukelnden
Gang auf meine Hütte zu . Seine langen Arme schlenkerten .
Er sab aus wie ein gekleideter Riesenaffe. Mir aber kam
kein Lächeln als ich ihn sah . .

~ '
In dem grinsenden Gesicht lachte das blinde Auge . . .

das gesunde Auge aber sah herzzerreißend aus .
„Sie ist gefallen . Aus der Schaukel . . . und liegt da .

"
Er drehte sich um und wies mit der Hand in die Richtung
des Hofes, und wenn nun . . .

"
Ich ließ ihn stehen, eilte in die Hütte und raffte zusammen,

was an Verbandsstoffen da war . Viel wars nicht . Dann
ruderten wir zurück.

„Verletzt?"
„Nein , keine Wunde . . . nur ein wenig Blut auf den

Lippen .
"

„Nein , das heißt , ich weiß nicht , sie liegt leblos da
Und dann hörte ich . Aino war aus der Schaukel gefallen

und lag ohne Besinnung da . Das wiederholte der Alte immer
wieder, hilflos wie ein Kind . Ob sie sich etwas gebrochen ?
Nein , er glaube nicht . ssiur auf den Lippen war etwas Blut .
Dunkles ? Nein, wohl nicht . . . eher helles.

Aino lag in der groben Stube . Man hatte sie auf das
Bett des Vaters gelegt. Alle Geschwister und die Mutter
standen um sie herum. Hilflose, verlegene Gesichter . Angst
und Schweiß liegt in der Luft . „Wer war dabei , als sie
stürzte," frage ich . Olku war dabei . Sie soll hier bleiben .
Alle anderen hinaus . Ja . der Bauer kann hier bleiben . . .
die Bäuerin auch . Aino liegt bewegungslos . Das Gesichtchen
ist todbleich . Die Augen geschlossen. „Holt Wasser." „Kal¬
tes ?"

„Ja . .kaltes "

„Olku, wie ist sie gestürzt? Auf den Kopf?"
„Nein , eigentlich nicht . Sie fiel mehr auf den Rücken .

Und gar nicht so schwer .
"

„So . . . glitt sie mehr aus der Schaukel?"
„Das weiß ich nicht ."

„Besinn dich doch, wie es war .
"

„Sie lag auf einmal unten . Mehr weiß ich nicht, "
schluchzte Olku.

„Verfluchte Schwerfälligkeit des Denkens.
" Inzwischen

aber habe ich Aino wieder zum Bewußtsein bekommen. Sie
hat die Augen aufgeschlagen , sieht aber nun müde gerade in
die Höbe . Ich befühle ihren Kopf, die Arme , die Beine , den
Rücken , die Brust . Ich kann nichts von einem gebrochenen
Knochen fühlen . „Helfen Sie mir .

" Ich löse die wenigen
Kleider von ihr . Unruhig atmend liegt das Kind vor uns .
Aber keine Stelle des Körpers läßt erkennen, daß sie sich beim
Sturz verletzte.

„Aino .
"

Sie sieht mich an .
„Tut dir irgend etwas weh ?" Sie macht den Versuch ,

den Kopf zu schütteln. „Mn so müde.
"

„Schlaf nur , Kind , morgen bist du wieder gesund.
"

Sie legt den Kopf zur Seite , wendet ihn aber dann doch
noch einmal mir zu. „Bleiben Sie hier ?"

„Ich bleibe hier .
"

Ihre Hand gleitet suchend über die Decke . Ich komme ihr
entgegen, und bald schlummert sie wieder , ihre Hand in der
meinen.

An dem Abend saßen der Bauer und ich noch lange drau¬
ßen vor dem Hause auf den Steinen .

„Sind doch Doktor, nicht ?"
„Ja, " sage ich, warum soll ich ihm den Trost nehmen.

Es dauerte zwei Tage , ehe der nächste Arzt hierher kommen
kann.

„Aber wir wollen doch morgen nach einem andern Arzt
chicken .

"
Der Bauer schweigt .

(Fortsetzung folgt .)
- ®-

Sin Kampf mit einer Riesenschlange
Von Martin Behrend

Vot kurzem ging durch die Tagesvresse eine Notiz, wonachein Kampf »wischen vier Riesenschlangen in meinem Tierpark'tattgefunden hatte .
Dieser Kampf, so aufregend er nun auch war . war dennoch

im Vergleich mit dem, den ich selbst mit einer Riesenschlange
(Javanischer Riesen-Pvthon ) zu bestehen hatte , geringfügig :denn wenn der oben beregte Kampf auch wirklich unglücklich
ausgefallen wäre , io hätte ich höchstens den Verlust einer oder
mehrerer Reptilien , die immerhin einen ganz ansehnlichen
Wert repräsentieren , zu beklagen gehabt , während ich bei dem
Ringen , in das ich selbst in des Wortes weitestgehender Bedeu¬
tung verwickelt war , ums Leben hätte kommen können.' Von der Kraft eines solchen Tieres kann sich eigentlich nur
der einen Begriff machen , der einen Kampf, nicht Körper an
Körper , wie man sonst zu sagen pflegt, sondern Körper um
Körper mit einer solchen gleisnerischen Kreatur bestanden hat .

Die Schlange, von der hier die Rede ist , hatte eine Länge
von 18 Fuß und wog 120 Pfund . Sie war eine der größten
Schlangen , die mir je zu Gesicht gekommen ist.

Durch den Verkauf einer größeren Partie Riesenschlangen,die tags zuvor nach Amerika gesandt worden war . hatte ich
den großen Mittelkäfig meines Schlangenhauses frei bekom¬
men und beschloß, nun den großen Käfig mit 8 meiner kolos¬
salsten Riesenschlangen, die in einem Nebenkäfig, der durch
eine Abteilung zu einem oberen und einem unteren Raum
geschaffen worden war , lagen , zu füllen.

Mit einer gewöhnlichen Pferdedecke in der Hand machte
ich mich unter Assistenz meines Schlangenwärters daran , diese
schon so häufig von mir durchgeführte Prozedur auch beute zu
vollbringen : denn Riesenschlangen in der Größe von 16 bis 18
Fuß , wie diese Tiere waren , konnte ich , da ruhiges , kaltes Blut
dazu gebärt , nur selbst transportieren , da nicht allein durch
ungeschicktes Vorgehen von seiten meiner Leute schon manche
Schlange eingegangen war , sondern auch große Gefahr für den
sich damit Befassenden vorhanden ist.

Der untere Teil des Raumes , worin sich 4 der Schlangenbefanden , war bereits nach zirka 20 Minuten geräumt : und so
machte ich mich jetzt daran , den Käfig zu besteigen und auch die
obere Etage von ihren Insassen zu befreien . Zwei der Tiere
batte ich den auch, so schnell es eben gehen konnte, umlogiert :
doch bei dem Versuch , die dritte Schlange ebenfalls heraus -
zunehmen, schoß diese plötzlich mit weitgeöfsnetem Rachen
zischend und fauchend auf mich los . Diese Attacke parierte
ich indes mit meiner Pferdedecke und brachte es dann schließlich
auch fertig , diese über das Tier zu werfen, so daß ich , um freie
Hand zu bekommen , daran gehen konnte , die vierte Schlange
zu transportieren . Aber vielleicht nur 2 Minuten batte ich
mich mit dieser ebenfalls sich sträubenden Schlange beschäftigt ,als es der andern auch schon gelungen war , unter der Decke
hervorzukriechen. Dann , als sie sich frei fühlte , bäumte sie sich
zornfunkelnden Auges hoch auf und schoß wieder ihr Zischen
und Fauchen hören lassend , auf mich zu . Im Moment hatte ich
die Gefährlichkeit meiner Lage erkannt und bückte mich blitz¬
schell, so daß die Schlange wie ein von einem Bogen abgeschos¬
sener Pfeil über mich hinwegflog. Ich hatte gerade Zeit , mich
aus meiner gebückten Stellung aufzurichten, als die Schlange
bereits wieder mit weitgeöffnetem Rachen, aus dem die ge¬
spaltene Zunge , nach Beute lechzend, heraushing , auf mich zu¬
kam . Sie batte sich jetzt noch höher aufgerichtet als vorhin ,und wie ich nun deutlich wahrnahm , batte sie es darauf abge¬
sehen , ihr fürchterliches Gebiß in mein Gesicht zu schlagen .
Kaum war mir die Absicht zum Bewußtsein gekommen , als das
Tier auch bereits wieder auf mich zugeschossen kam , und zwar
so schnell, daß ich gar nicht in der Lage war , mich zu bücken,sondern nur schnell meinen Hut vom Kopfe reißen konnte, mit
dem ich in den geöffneten Rachen der Schlange hineinschlug.Voller Wut schlug sie jetzt die furchtbaren Kinnbacken zusam¬men. und zwar so stark , daß sie sich in den Hut verbiß . Diesen
günstigen Moment benutzte ich . indem ich sie mit der rechtenHand im Genick packte, während ich sie mit der linken Hand
ungefähr in der Mitte des Körpers ergriff , um sie dann mitaller Kraft in den unteren Raum zu schleudern .Einen Augenblick blieb das mächtige Tier ruhig auf dem
Fußboden liegen. Dann jedoch bäumte sie sich wieder hoch auf,ließ den Hut , den sie mit ihren Zähnen zu einem unförmigenKlumpen verarbeitet batte , los . und schoß wie rasend in dem
Käfig hin und her , immer versuchend , nach dem oberenRaume ,in dem ich stand, hinauf zu gelangen , um an mich heran zukönnen.

Das gelang ihr allerdings nicht . Dagegen mußte ich in.
dem oberen Raume des Käfigs so lange bleiben , bis das Tier '
ich unter mir ausgetobt batte . Nach einiger Zeit ließ die
Schlange denn auch von ihrem . Rasen ab und zog sich in eine
Ecke zurück, wo sie , sich zusammenrollend, rum Losstürmen be¬
reit , liegen blieb . Hierauf batte ich gewartet , und meine Decke
zur Hand nehmend, sprang ich schnell zu Boden. Im nächsten
Augenblick schoß die Schlange auch schon wieder mit einem,
furchtbaren Zischen und Fauchen auf mich ein. Aber ich war
ehr wohl auf diesen Angriff , vorbereitet , und indem ich schnell
mr Seite sprang , schlug ich mit der Decke gegen das Tier , das
ich nun , blind vor Wut , in die Decke verbiß . Schnell zugrei-
end , packte ich die Schlange jetzt wieder im Genick, um sie von
mir zu schleudern und dann schnell aus dem Käfig zu springen.
Doch meine Berechnung war falsch. In der Hitze des Kampfes
hatte ich gar nicht bemerkt, daß die Schlange sich mit dem
Schwanzende um mein linkes Bein geschlungen hatte . Ich
konnte also gar nicht daran denken , die Schlange loszulassen,
sondern mußte im Gegenteil danach trachten , das Tier in meine
Gewalt zu bekommen . Die gleiche Absicht aber hatte die
Schlange mit mir : denn jmmer fester preßte sie mein Bein ,
und jetzt war es ihr sogar gelungen , einen doppelten Ring um
mein Bein zu schlagen . Dabei zog sich das Tier mit einer
riesigen Kraft in sich zusammen, so daß ich , wenn ich seinen
Kopf nicht loslassen wollte, ihm folgen mußte , und in gebückter
Stellung mit einem von der Schlange zweimal umwundenen
Bein verharren mußte.

Ich befand mich in einer gefährlichen Situation ; denn
meine Gegnerin versuchte jetzt , meinen Körper weiter zu um¬
klammern , und bei ihrer furchtbaren Kraft wäre es uruch jeden¬
falls gelungen , wenn mein Assistent , der bis dahin unfähig
war , in den Kampf einzugreifen , jetzt nicht schnell den Käfig
betreten hätte und das Tier am Schwanz packend, mein Bein
aus der furchtbaren Umschlingung gelöst hätte .

Ich atmete auf , aber schon im nächsten Augenblick batte
sich die Schlange aus den Händen des Wärters losgerissen und
mit einer fabelhaften Geschwindigkeitmein Bein zum zweiten¬
mal umwunden . Wieder fing das Tier an , sich in sich selbst
zusammenzuzieben, so daß ich mich zum zweiten Male bückend,
wie in einem Schraubstock saß . Dabei preßte die Schlange mein
Bein mit furchtbarer Gewalt und versuchte , sich weiter um
meinen Körper zu winden , was , wenn es ihr gelungen wäre ,
mich wahrscheinlich um einige Rippen gebracht hätte .

Nur mit vieler Mühe gelang es endlich dem Wärter , mein
Bein zum zweiten Male aus der Umschlingung der Schlange
zu befreien und sie überhaupt von meinem Körper abzubalten ,
so daß ich endlich , mit Aufbietung aller meiner Kraft die all¬
mählich zu erlahmen begann , mich auf das Tier werfen konnte, '
um es zu Boden zu drücken . Damit batte ich aber noch immer
nicht gesiegt , denn sobald ich die Schlange losgelassen hätte ,
wäre sie wieder auf mich zugeschossen und der Kampf hätte
wieder von neuem begonnen. .

'
Unglücklicherweise war es meinem Wärter nicht möglich ,

der Schlange die Decke Lberzuwerfen, da ich ihren Kopf in eine
Ecke des Käfigs hineingedrückt hatte , so daß gar nicht an sie
heranzukommen war . Ich mußte mich also vollständig aus mich
selbst verlassen, weshalb ich dem Wärter Befehl gab, den Käfig
zu verlassen. Dann verblieb ich in der errungenen Position ,
die ich allerdings gegen die Versuche der Schlange, sich wieder
um mich zu winden , fortwährend durch Ausweichen verteidigen
mußte, um frische

' Kräfte zu sammeln. Schon wollte ich .mich. . . ,wieder in die Höhe richten, um dann meine Gegnerin von tnii ,
zu schleudern und hierauf schnell aus dem Käfig Kl springen/
als die andere noch im Käfig liegende Schlange auch munter
wurde und durch Zischen und Fauchen zu erkennen gab. daß sie
ebenfalls in Aktivität zu treten beabsichtige . Doch hier konnte
mir mein - Wärter zu Hilfe kommen , und indem er schnell die
Decke über das anrückende Tie: warf , packte er sie zugleich und
beförderte sie in den anstoßenden Käfig , wo die anderen
Schlangen bereits in aller Rübe lagen.

Inzwischen hatte ich mich soweit erholt , daß ich _ wagen
durfte , mich meiner Feindin zu entledigen , und indem ich mich
plötzlich gerade aufrichtete, schleuderte ich den Kops der -
Schlange mit aller Macht gegen die Wand . Dann svran« ich
zurück, riß die Tür des Käfigs auf , sprang dann zur Erde und
schloß schnell die Tür des Käfigs . Die in dem Käfig zurückge¬
bliebene Schlange schoß wütend darin herum , ohne mir jedoch,
etwas anhaben zu können .

Erst am andern Tag . gelang es mir . das Tier von dem
einen Käfig in den andern zu bringen . Der Kampf mit dieser
Schlange aber wird mir nicht so schnell aus dem Gedächtnis
schwinden .

Kunst und Wissenschaft
Eröffnung der Triibner -Gedächtnis-Ausstellung in Basel.

Vor einer stattlichen Anzahl geladener Gäste eröffnet« am
Sonntag vormittag der Präsident des Basler Kunstvereins ,
Dr . Oeri , der Chefredakteur der „Baseler Nachrichten

"
, die

Trübner -Gedächtnis-Ausstellung , an deren Zustandekommen
außer Baseler auch einflußreiche Schweizer Kunstfreunde, der
Direktor der Karlsruher Kunsthalle , W . Friedrich S t o r ck und
das Deutsche Reich durch Gewährung einer finanziellen Hilfe
einen hervorragenden Anteil haben Von der Karlsruher Re¬
gierung waren erschienen Staatsrat M a r u m , Hebeimrat
A r m b r u st e r und Regierungsrat Dr . A s a l, ferner drei
Vertreter der Baseler Regierung , ein Abgeordneter der deut¬
schen Gesandtschaft in Bern und des deutschen Konsulats in
Basel . Neben dem Sobne Trübners , Dr . Jörg Trübner
aus Berlin , sah man den Direktor der Karlsruher Kunstakade¬
mie , Professor Dr . Hermann E ü b e l und als Vertreter des
schwererkrankten Direktor Storck war Dr . C u r j e l erschienen .
Die Ausstellung, die eigentlich in Karlsruhe geplant war ,
vermittelt durch ibre über einhundert Gemälde aus der Früh -
und Svätzeit des Meisters und durch « ine Reihe schöner Zeich¬
nungen ein sehr eindrucksvolles Bild von der künstlerischen
Größe und Eigenart des badischen Malers , der zu den größten
des 19. Jahrhunderts zählt . Neben seinen Landschaftsbildern
aus dem Odenwald , dem bekannten vom Starnberger See und
Chiemsee usw . fallen noch seine Porträts ins Auge. Die
Ausstellung bezweckt keine Kulturvropaganda , erklärte Dr.
O«ri , aber sic vermag nicht nur sehr befruchtend zu wirken ,
sondern gibt uns auch , wie die früher stattgefundene Ausstel¬
lung französischer Impressionisten , ein anschauliches Bild von
dem Schaffen der beiden großen Kulturnationen .

Literatur
Das Arbeitszeitgesetz vom 23. Dezember 1926, Tertaus -

gabe, ist vom Ortsausschuß Leipzig des Allgemeinen Deutschen
Gewerkschaftsbundes, gegen Einsendung von 40 Pfg . für das
Stück , zu beziehen. Bei Mebrbezug wird ein gröberer Preis¬
nachlaß gewährt . Bestellungen an das Eewerkschaftskartell
Leipzig, Zeitzer Straße 32 , erbeten. Postscheckkonto fletpji*
65 139.
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Ser L»M »g gegen W MhWvlili
Die ZriedmcuS-Mrke vor dem Landtag

K . w . Karlsruhe . 19. Januar .
Ein Erfolg der Sozialdemokraten , ein Mißerfolg der

Deutschnationalen und der Deutschen Volksvartei , das ist das
Kennzeichen der gestrigen zwei Landtagssitzungen. Trotz aller
Proteste trotz der wahrlich schon genug groben Not , fährt die
Reichsbahn mit ihren rigorosen Maßnahmen gegenüber ihrer
Arbeiterschaft fort,' es sollen demnächst wieder einige hundert
Arbeiter der Karlsruher und Durlacher Werkstätten entlassen
werden. Die Sozialdemokratie benutzte diesen Plan der Reichs¬
bahn , um das Verhalten dieser Gesellschaft ihren Arbeitern
gegenüber dem Lande zu brandmarken . Es darf fcstgestellt
werden, dab sich der gesamte Landtag und die Regierung die¬
sem Protest anschlob , so dab eine einmütige Kundgebung gegen
die Reichsbahn zustande kam . Freilich , ob der Protest Erfolg
bat , mub dahingestellt werden. Die Herren der Reichsbahn¬
verwaltung kümmern sich wenig um die Wünsche und Anträge
aus den Ländern . Sie wirft , an Weihnachten Millionen von
Mark als „Leistungszulagen " hinaus , zur Erohzüchtung der
Korruption , und ihre alte Arbeiterschaft wirft ste auf die
Stratze . Das ist der soziale Geist dieses kapitalistischen Unter¬
nehmens, ein prächtiges Vorbild für das übrige Scharfmacher-
tum. Es sei aber trotzalledem festgestellt : Das gesamte badi¬
sche Volk mißbilligt dieses brutale und rückfichtlose Borgehen
der Deutschen Reichsbahngesellschaft.

Rach dieser ernsten Sache gestattete sich das Haus auch
einmal einige heitere Stunden . Die nationalistische Opposi¬
tion, unter Führung eines Majors und eines Oberstleutnants ,
Unternehmen zu Ehren ihres Götzen Friedrich einen schneidi¬
gen forschen Ritt gegen die badische Regierung , weil ihr Ver¬
treter in der Reichspdstverwaltung sich gegen die Fridericus -
nrorke gewandt batte . Aber . aber , es ging ihnen wie weiland
dem groben Manöverkaiser Wilhelm II . von Dorn , mit seinen
berühmten Reiterattacken . Elendiglich geschlagen und verprü¬
gelt ergriffen sie die Flucht . Warum hat im Landtag ein
Witzbold nicht zwei Zvlinderhüte bereit gehalten , um sie den
beiden parlamentarisch -militärischen Heerführern feierlich zu
überreichen? Diese prächtige Manöverleistung war unbedingt
rin Zylinderhut wert . Als ob sie noch auf dem Kasernenhof
ständen , so donnerten die beiden ehemaligen Militärs ihre
Kriegervereinsreden in den Saal . Aber , es waren halt keine
Rekruten, keine „Hammel", die das Maul zu halten haben,
die Zuhörer , sondern Leute , die auch etwas von deutscher Ge¬
schichte wissen , die Geschichte studiert haben , und die deshalb
den militärischen Phantastereien und Fabelgeschichten das
wahre Bild des „groben" Friedrich entgegenstellten. Wenn
in allen Ländern den nationalistischen Wühlern und Nörglern
Mit derselben Entschiedenheit und Rücksichtslosigkeit entgegen-
getreten würde wie im badischen Landtag und von der badi¬
schen Regierung , der Uebermut der Herrschaften wäre bald
gebrochen .

Di« Debatte war eine ebenso scharfe Zurückweisung des
"olksvarteilich-deutschnationalen Protestes , wie auch eine
ebenso scharfe Verurteilung des Verhaltens des
Re ichzpost Ministers bei der Einführung der
? iidericus - Marke . Insofern hat auch dieses heitere
"Mifchenspiel der zwei Militär -Parlamentarier sein Gutes
r-r-bt .

*
10 . Sitzung

h . w Karlsruhe , 20. Januar .
Als erster Punkt der Tagesordnung kommt zum Aufruf
Antrag der Kommunisten, der die Vereinigung abgesonder-

sm Gemarkungen mit den benachbarten Gemeinden verlangt ;
gründet wird der Antrag damit , dab den Wahlberechtigten
?** Gemarkungen Lebenwald und Schifferwald am 14 . Nov.

nicht möglich gewesen sei , ihr Wahlrecht auszuüben . —
Ausschubbericht gibt Abg. Kühn , er beantragt , das Er -

ÄA«n der Kommunisten abzulehnen . Die Regierung habe er -
dab es unmöglich sei, diese Zusammenlegung aller abgc-

Mderten Gemarkungen soforr vorzunehmen , es würde dies ein
Annahme ausfall für den Staat von 800 000 Jl bedeuten . Die
geaelunB dieser Frage solle aber in 3 Budgetverioden erfolgen.

käme auch nur ein« geringe Zahl von Wählern in betracht.
^ !^ Pereinigung soll bis 1 . Avril 1930 erfolgt sein ; da die
Ochsten Gemeindewahlen erst später stattfinden , ist der kom-
^ lnistische Antrag auch gegenstandslos . — Den Antrag be¬
gründet Abg. Lechleiter (Komm.) . Er ist mit der Auskunft
^ r Regierung nicht zufrieden. — Der Antrag der Kommuni-n«n wird gegen die Stimmen der Antragsteller und der So -^Demokraten abgelehnt .

Ein Gesuch des Reichsverbandes selbständiger Konditoren
Klangt eine Aenderung der arbeitsrechtlichen Bestimmungen

me Konditoreien , auch eine Verlängerung der Arbeitszeit
- Jungen die Herren . Ein Gesuch der organisierten Arbeiter -
Svr * .

^ Endet sich gegen dieses reaktionäre Verlangen der Mei -
! v >chaft . Um die gesetzlichen Bestimmungen leichter übertre -
te« «> *°nnen > stellten die Herren Konditoren in einem weite¬rn Gesuch an den Landtag das Ansinnen, dafür einzutretcn ,bie gerichtlichen und Polizeistrafen herabgesetzt werden.
^ Der Ausschub , Berichterstatter Abg. Haas , beantragt
tji 6 t!?anB »ur Tagesordnung . — Abg. Bock ( Komm.) wendet
tĵ ^ egen , dab auch über das Gesuch der Ärbeiterorganisa -

öur Tagesordnung übergegangen werden soll. Das sei
z,

". A' ldersvruch . Ein diesbezüglicher Antrag , das Gesuch des
, "

.sungsmittelverbandes der Regierung zur Kenntnisnahme
wurde gegen die Stimmen der Kommunisten

W *
„^ wpltemofraten abgelehnt . Angenommen wird sodann°*r Ausschubantrag.~ ‘

gegen den weiteren Abbau von
Sisenbahnarbeitern

Die sozialdemokratische Fraktion stellt folgende förmliche--mrage :
neuerlich aus Berlin hierher gelangten Nachrichten

eabsichtigt die deutsche Reichsbahnverwaltung , in den Eiscn-
IX *? *??**" Ausbesserungswerken abermals weitere

M Arbeiter abzubauen . Auf Baden sollen dabei 4- 3001 kEallen , die von dem Abbau betroffen werden.bi ? badische Regierung zu tun , um die
I? Schädigung badischer Staatsbürger zu verbin -

f** gewillt , im Reichsrat dafür einzutretcn , daß°>e Relchsremerung auf die Reichsbabnverwaltung einwirkt,
Milchst von der Entlastung weiterer Arbeiter der Eilen -
oahnwerkstätten abzusehen?

Abg. Weißmann (Soz.)
^ «rüill^ t die Anfrage . Es dreht sich heute um das Schicksal1 ' ruberen Hauptwerkstätten . Früher konnten die Arbeiter

hoffen, eine Lebensstellung zu haben ; sie fanden sich deshalb
mit den schlechten Löhnen ab. Heute stehen die Arbeiter , die
15—20 Jahre im Betrieb stehen vor der Vernichtung der Eri -
stenz. Die Parlamente steben allerdings in einer schlimmen
Lage gegenüber der Reichsbahn ; die Reichsbahn kann jede
Einmischung ablehnen , rechtliche Unterlagen gegen das Vor¬
gehen der Reichsbahn fehlen, dies mutzte selbst ein Vertreter
des Reichsinnenministers zugestehen . Der Reichstag nahm
einen Anikas an , dah die Personalvolitik der Reichsbahn nicht
seine Billigung finde ! Also auch der Reichstag ist ohnmächtig.Die badischen Eisenbahnarbeiter wandten sich nun an die so¬
zialdemokratischen Abgeordneten. Es mutz möglich sein , datz
ein deutsches Institut , das die Reichsbahn ist , desi gesetzgeben¬
den Körperschaften Einfluß auf seine Geschäftsführung gibt .Der jetzige Stand der beschäftigten Arbeiter im Ausbesserungs¬
werk Karlsruhe beträgt etwa 1000 , der Abbau beträgt bis jetzt
50 Prozent . Soll die ganze Revarationslast auf den Rücken
der Arbeiter und Beamten geladen werden. Es sollen erneut
mindestens 180 Arbeiter entlasten werden. Es sind heute nur
noch verheiratete Arbeiter beschäftigt; das Durchschnittsalter
derselben beträgt 48 Jahre . Mit der Entlassung geht auch die
Pensionsaussicht verloren . Zu viele Arbeiten werden auch an
die Privatindustrie vergeben. Zum Schluste ersucht Redner
die Regierung , dem Antrag der Sozialdemokratie beirutreten .
(Beifall bei den Soz .)

Die Antwort auf die Interpellation gibt

Finanzminister Dr. Köhler
Der Minister verliest ein Schreiben der Reichsbahndirek¬

tion Karlsruhe , in dem mitgeteilt wird , datz die Reichsbahn¬
verwaltung die Kopfzahl der Belegschaften in den Eisenbahn¬
werken herabgesetzt habe. Für Baden müsse ein Abbau von
300 Mann in Karlsruhe und Durlach , in den übrigen Werken
ein solcher von 100 Mann erfolgen.

Die badische Regierung wendet sich gegen diese rein büro¬
kratische Erledigung solcher Angelegenheiten . Die Reichsbahn
hat mit der Uebernahme der badischen Bahnen auch Pflichten
übernommen . Es geht nicht , die abgebauten Leute einfach der
sozialen Fürsorge zu überlasten . Leider haben die Länder
nicht die Möglichkeit, mit Rechtsmitteln gegen solches Vorgeben
einzuschreiten. Geprüft mutz aber werden, ob die Maßnahmen
auch gleichmäßig erfolgen . In Baden dürften nach einer Be¬
rechnung nur etwa 200 abgebaut werden. Baden als Grenz-
land und Karlsruhe mit seiner großen Arbeitslosigkeit sollten
besonders berllcksicht werden. Hoffentlich nimmt die Reichs¬
bahnverwaltung auf den Einspruch der badischen Regierung
Rücksicht. Nach neuerer Mitteilung der Reichsbahndircktion
Karlsruhe solle die Zahl der zur Entlassung Kommenden nur
300 betragen

In der Aussprache unterstreicht Abg. Amann (Ztr .) die
Ausführungen des Abg . Weitzmann und des Ministers . Na¬
mentlich weist Redner auf die in der Arbeiterschaft herrschende
Unruhe hin . Arbeiterschaft und Beamtenschaft brächten große
Ovfer für die Revarationsabgabe . Die Arbeiter haben den
Wunsch , datz ihnen wenigstens eine kleine Rente beim Abbau
gewährt werde bis zum Eintritt des Jnvaliditätsalters . —
Abg. Bock ( Komm.) wünscht einen andern Ton gegenüber der
Reichsbahnverwaltung , als das bisherige Winseln . Der Red¬
ner begründet dann einen Antrag , in dem gegen den Personal¬
abbau Einspruch erhoben und die Einstellung des Personal¬
abbaus und die Verkürzung der Arbeitszeit verlangt wird . —
Abg. Dr . Maner - Karlsrube (DN .) bedauert ebenfalls , datz die
Arbeitslosigkeit auch auf die Reichsbahn übergreife ; wenn
weiter Kanäle gebaut würden , nehme die Arbeitslosigkeit noch
mehr zu. Der Antwort der Regierung stimmt Redner zu.

Abg. Dees ( Dem.) wünscht , daß die nötigen Schritte in
Berlin mit aller Energie unternommen werden. Die Reichs¬
bahngesellschaft habe neben der Daweshypothek auch eine
moralische Hypothek übernommen . — Abg. Kundert (D.Vv .)
wendet sich ebenfalls gegen die Arbeiterentlassungen . — Abg.
Seubert ( Zentr .) begründet einen Antrag der Koalitionspar -
teicn

Abg. Weißmann (Soz.)
erklärt , datz dem vom Abg . Seubert begründeten Antrag der
Koalitionsvarteien zustimme . Manche Eisenbahner , die ein¬
mal erklärten , sie würden die Berreichlichung der badischen
Dahnen begrüßen , sind sicher heute anderer Meinung . 10 080
Eisenbahnarbeiter arbeiten zurzeit mehr als 854 Stunden .
Der Verwaltungsrat der Reichsbahn besteht aus sehr einfluß¬
reichen Industriellen ; nicht ein einziger Personalarbeiter sitzt
in diesem Verwaltungsrat . An Weihnachten wurden wie¬
derum eine ganze Anzahl Reichsbahnpräsidenten 12 000 Jl
Leistungszulagen gegeben. Mit Recht hat man schon früher
diese Prämien als Korruvtionszulagen bezeichnet . Der Land¬
tag möge durch eine einmütige Kundgebung gegen die Ab -
baumatznahmen der Reichsbahn Einspruch erheben. — Nach
einem kurzem Schlußwort des Abg . Seubert wird die Abstim¬
mung über die Anträge Bock und Seubert vertagt , bis der
Anatrag Seubert vorliegt . Es folgen die Anträge betr .

Die AriedericuS'MaNe
Es liegt ein Antrag und eine förmliche Anfrage vor . Der von
den Deutfch »itionalen eingereichte Antrag spricht der Regie¬
rung das Befremden aus , datz sie den badischen Vertreter in
Berlin angewiesen hat , für den Antrag aus Zurückziehung der
„Fridericus " -Marke zu stimmen. Die Volksvarteiler fragen
an , welche Gründe die badische Regierung zu einer solchen
Stellungnahme veranlaß t habe.

Den deutschnationalen Antrag begründet Abg . Schmitt-
henner, im Zivilleben Major a . D . , der natürlich ein über¬
schwengliches Loblied auf den „großen Deutschen " Friedrich
singt . Es war eine blumenreiche Kriegeroereinsrede , über die
auch nur ein Wort zu bringen geradezu eine sträfliche Raum¬
verschwendung wäre . —

Die förmliche Anfrage der Deutschen Volksvartei
begründet Abg . Bauer , bekanntlich im Militäroerhältnis
Oberstleutnant , der natürlich entsprechend dem höheren mili¬
tärischen Rangverhältnis noch kriegervereinlicher rodete wie
sein Vorredner , der Herr Major Schmitthenner . Besonders
angetan haben es Herrn Bauer Bemerkungen der Mann¬
heimer „Volksstimme" und des Karlsruher „Volksfreund " ,
gegen die er kräftige Donnerwetter los ließ. Er hat sogar
die Artikel gezählt, die bisher gegen Fridericus in der sozial¬
demokratischen Presse erschienen sind , es sind deren 16 ! Wei¬
ter Interessantes und irgendwie Bemerkenswertes wußte
Herr Bauer nichts zu sagen ; wer mal aus dem Kasernenhof
stand, kennt den Hurrah -Text und die Surrah -Melodie zur
Genüge. Dort durfte man allerdings nicht lachen , hier im
Landtag gingen aber wiederholt die historischen Weisheiten
des volksvarteilichen Fridericus -Redners unter ungeheurer
Heiterkeit unter . Ueber das Niveau , auf das allmählich das
Haus gekommen war , unterrichtet am besten die Bemerkung
des Abg. Ritter, , der, als Herr Bauer Friedrich als einen der
ganz großen Deutschen bezeichnete , bemerkte: „Das war der
Hauptmann von Köpenick auch". —

Die Antwort auf die militärische Kritik gab Staats¬
präsident Dr . Köhler . Der Minister verliest die Erklärung ,die der Vertreter Badens im Verwaltungsrat der Reichspostgegen die Einführung der Fridericus -Marke abgegeben hatte .Dann bemerkt der Minister : Die Gründe , welche die BadischeRegierung zu ihrer Stellungnahme veranlaßt haben, sind in
den vorgelesenen Ausführungen enthalten . Sie sind in keiner
Weise etwa der Ausfluß irgend einer Geringschätzung der histo¬
rischen Vergangenheit . Datz Friedrich II . zu den bedeutend¬
sten Staatsmännern des 18 . Jahrhunderts gehört , datz er ein
Förderer und Mehrer des preußischen Staates war .wird von niemanden bestritten . Es schiene mir auch klein ,hier mit irgend welchen Nörgeleien einzusetzen . Aber es willmir nicht in den Sinn , datz ausgerechnet in einem noch jungen
republikanischen Staatswesen eine der meistgebrauchten Brief¬marken mit dem Bildnis eines Monarchen der gerade eben
ausgeschiedenen Monarchie und eines Mannes versehen werden
soll, dessen Tätigkeit zu Gunsten des deutschen Volkes recht um¬
strittener Art ist, sowohl in seinem Gesamtverhalten , wie in
den in seinem Testament niedergelegten recht eigenartigen
Grundsätzen, insbesondere auch hinsichtlich des Verhaltens zu
Frankreich und des Besitzes von Elsaß - Lothringen .Hier in dem Land , in dem man in der Zeit größten nationalen
Unglücks alle offenen und versteckten Anregungen und Lok -
kungen zur Untreue an Deutschland entschlossen ab -
gewiesen Hab hier , wo die Treue zum Reiche , so w i e e s
i st , kein leerer Wahn und kein billiges Wort lediglich zu begei¬
sterten Festreden ist , hier hat man ein Recht , von Deutschlandund deutschem Wesen zu reden. Und wir machen von diesem
Recht Gebrauch, wenn wir sagen : Die deutsche Republik war
schlecht beraten , als sie aus dem „Zeitalter der deutschen
Klassik" den Preutzenkönig Friedrich dem deutschen Volke als
Repräsentant vorstellte. Wir halten deshalb das Vorgehen
des Reichsvoftministeriums für verfehlt und mit der Würde
der Republik nicht zu vereinbaren . Deshalb haben wir das
Markenbild abgelehnt .

Lediglich der Vollständigbeit halber sei noch ausgeführt ,
datz im Anschluß an die Ausführungen des badischen Regie¬
rungsvertreters im Verwaltungsrat ein anderes badisches
Mitglied des Verwaltungsrates , nämlich der Vertreter der
Wirtschaft, ein Herr aus Pforzheim , geglaubt bat , seine gegen¬
sätzliche Auffassung zum Ausdruck bringen zu sollen , mit dem
recht eigenartigen Bemerken, datz die Darlegungen des Re-
gierungsvertreters nur die Meinung des Finanzministers wie¬
dergeben, der ein Parteiminister sei , während das Land und
die Wirtschaft anders dächten. Ich habe nicht die Absicht^gegen den Herrn , der s. Zt . mit Unterstützung der badischen
Regierung in den Verwaltungsrat gekommen ist, irgendwie zu
polemisieren und insbesondere sein Recht zu untersuchen, als
Vertreter des Badischen Landes zu sprechen im Gegensatz zumRegierungsvertreter und zum badischen Finanzminister . Hier¬
zu möchte ich nu sagen , es gibt eben Eigenschaften, derenMangel sich auch nicht durch den grötzten Besitz verdecken läht .
(Lebhafte Zustimmung bei der Mehrheit des Sauses .)

Abg. Seubert (Ztr .)
gibt namens der Zentrumsfraktion eine Erklärung ab , in derdie Haltung des Finanzministers und die Antwort der Re¬gierung gebilligt wird . In kurzen Bemerkungen beleuchtetdann Herr Seubert die „Verdienste" Friedrichs um Deutsch -land , so sein Verhalten gegen Oesterreich , die llebcrlasiungElsaß-Lothringens an Frankreich usw .

Namens der sozialdemokratischen Fraktion gibt
Abg. Reinbolö

folgende Erklärung ab :
Wir lehnen den Antrag v . Mayer u . Een . ab undbilligen die Erklärungen , welche die Regierung zu der förm¬

lichen Anfrage der Abgg. Bauer u . Een . abgegeben bat .
Ebenso billigen wir eine Stellungnahme des Vertreters der
badischen Regierung in dem Verwaltungsrat der Deutschen
Reichspost . Ohne die Frage der politischen Bedeutung des
Königs Friedrichs II . von Preußen und dessen Charakterbild
hier anzuschneiden , sind wir der Meinung , datz sich eine Repu¬
blik lächerlich macht , welche auf ihren Hoheitszeichen Bilder
früherer Monarchen bringt . — Wir bedauern es autzerordent.
lich, datz die Reichsvostverwaltung das Gefühl für die Würdeder Republik bei der Auswahl dieser Briefmarke in so hohem
Matze vermissen lieb.

Da noch eine Reihe von Rednern vorgemerkt sind, wirdum % 2 Uhr bte Sitzung abgebrochen und Weiterberatung auf
nachmittags 544 Uhr angesetzt .

Weiterbesprechung der Fridericus -Jntervellatieerklart Abg. Dees (Dem.) , daß zu bedauern sei , daß das Ai
-rriedrichs II . schon seit Jahren zu politischen Zweckemißbraucht wird . Die Briefmarke mit dem Bilde Friedrich I' e ' eine Bruskierung der Republik . Die demokr ,"

m-1 ^ ^ne daher den deutschnationalen Antrag a'
77,2wg . Bock (Komm.) stellt fest, daß sich Deutschland m
dleser Briefmarke im Auslände lächerlich gemacht Habe. D<
Einspruch des Finanzministers gegen die Einführung t*Fridericus - Marke war klug . Die monarchistische Legende hak
heute Prügel bekommen . Denn es sei festgestellt worden, da
es einen Monarchen gab , der kein Deutscher war . — Abi
Dr . Maver - Karlsruhe (D .Natl .) wendet sich gegen die Au
klävungsarbeit der sozialistischen und Zentrumsoress« über di
wirkliche historische Bedeutung des „Großen" Friedrich. C
sei ebenso wenig deutsch gewesen wie die Habsburger ; er f,
auch kein Christ gewesen . Die badische Regierung hätte ei
Gutachten von Sachverständigen erheben sollen ; dann hält
sie die Finger von der Sache gelasien und sie nicht verbrann
( Heiterkeit.) — Im Schlußwort geben die Jntervellante
Schmitthenner und Bauer zu erkennen, datz sie leider , leide
aus der Debatte auch nicht das geringste gelernt haben . -
Der deutschnationale Antrag wird abgelehnt , der Antrag de
Regierungsparteien : Die Erklärung der Regierung wir
gebilligt , wird angenommen.

C wird nun über die Anträge zu der Eisenbahn -Jntcr -
pellotion abgestimmt . Der Antrag der Koalitionsvarteien
lautet :

„Der Landtag billigt die Antwort der Regierung auf
die Förmliche Anfrage der Abg. Marum u . Een . Er ersucht
die Regierung , wie schon bisher mit allem Nachdruck bei
der Neichsregierung gegen den weiteren Abbau von badi¬
schen Eisenbahnarbeitern vorstellig zu werden unter Hin¬
weis darauf , daß der besonderen Verkehrsdichte im Reichs¬bahndirektionsbezirk Karlsruhe durch entsprechende Kopf¬
zahl der Arbeiter Rechnung getragen werden müsse, und
insbesondere auch bei der gerade in Baden außerordentlichgroben Arbeitslosigkeit die mit dem Abbau verbundene

^ wirtschaftliche Notlage besonders ^chwer .M ."
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Dieser Antrag wird mit einem Zusatzantrag der Kom¬

munisten, der verlangt , datz die verloren gegangenen Pen-
jionsrechte des Eisenbahnpersonals aus das Reich übernom¬
men und die Arbeitsreit aus 8 Stunden verkürzt wird , an¬
genommen.

Beschlagnabme des Arbeiter-Kalenders für 1827. Die
hierzu vorliegende förmliche Anfrage begründet Abg .
Lechlerter (Komm .) . Er beschwert sich über die Beschlagnahme
des genannten Kalenders . Das Vorgehen der Behörde sei
gesetzwidrig , es seien llebergrifse vorgekommen. Als der Red¬
ner anfängt , den Kalender vorrulesen, wird rr zur Sachegerufen ; es hören auch nur ganz wenige Abgeordnete den
weitschweifigen Darlegungen des Redners zu .

'
Oberregierungsrat Dr . Keller beantwortet die Anfrage

dahin, datz die Beschlagnahme ohne Veranlassung der
badischen Behörden auf Ersuchen auhedbadischerBehörden , des pberreichsanwalts . beschlagnahmt wvorden sei .Der Minister habe von der Beschlagnahme nichts gewußt. —
Da eine Aussprache nicht gewünscht wird , ist der Gegenstand
erledigt .

Eine weitere förmliche Anfrage besaht sich mit der
Feststellung der Einheitswerte nach dem Reichsbewertungs¬
gesetz . Abg . Schmitthenner (D .Ratl .) begründet die Anfrage .
Rach ihr soll in der Bewertung für Fabrikgebäude , Einfami¬
lienhäuser , Miethäuser das Landesfinanzamt Karlsruhe den
Höchstsatz zugrunde legen, während in Rorddeutschland die
Landesfinanzämter die untersten Sätze zugrunde legen. —
Antwort auf die Anfrage erteilt Ministerialrat Dr . Bund .
Der Präsident des Landesfinanzamts habe die Finanzämter
schon im September angewiesen, in den Fällen , wo Wert¬
ungleichbeiten festgestellt sind , durch Anwenidung geringerer
Sätze entgegenzukommen. — Zu diesem Gegenstand spricht
zunächst Abg. Mathe » (D . Bp .1 , der in längerer Rede «inen
Antrag begründet , wogegen Abg. Dr . Engler (Soz .) erneut
protestiert , datz hier wieder des langen und breiten Reichs¬
fragen besprochen werden. Der Antrag wird sodann dem
Hausbaltsausschuh überwiesen. — Rach Ausführungen des
Abg . Weihhauvt ( Ztr .) sKt Ministerialrat Dr . Bund einige
grundsätzliche Erläuterungen zu den Bewertungsmethoden .

Abg . Dr . Engler ( Tor .) stellt fest, dah niemand wünsche ,
datz die badische Wirtschaft schlechter gestellt sein solle wie die
Wirtschaft in anderen Ländern . Die sozialdemokratischeFrak¬
tion ist zurückhaltend im Stellen von Anträgen , die die
Reichsvolittk betreffen . Ein Antrag , wie der des Abg.

». Matches , dah man die Steuer von 1928 erlassen solle , kann
nicht ernst genommen werden. Der Finanzminister möge end¬
lich einmal eine Statistik auflegen , wie die einzelnen Stände
mit Steuer belastet find . Die Herren , di« so freigebig jetzt
wieder sind , mit Steuernachlab usw . mögen einmal sagen,
wo das Reich und die Länder die Gelder hernehmen sollen,
um ihre Aufgaben zu erfüllen . — Nach einem Schluhwort des
Abg. Schmitthenner ist auch diese Angelegenheit erledigt .

Es folgen Ersuche . Sie werden nach den Anträgen des
zuständigen Ausschusses erledigt .

Eine Aussprache entspinnt sich jedoch bei der Erledigung
des Gesuchs des Professors Dr . v. Below um Erhöhung seiner
Gehaltsbezüge . Der Ausschuß , Berichterstatter Hoffmann,
beantragt , das Gesuch in dem Sinne der Regierung zu
überweisen, dah die Regierung ersucht wird , »u prüfen , ob >dem
Professor v. Below ein neuer Lehrauftrag mit einer entspre¬
chenden Vergütung übertragen werden kann. Die Deutsche
Volksvartei beantragt empfehlende Ueberwoifung, die sozial¬
demokratische Fraktion und Abg. Egler beantragen lleber -
gang zur Tagesordnung .

Abg. Dr . Engler (Soz.)
erklärt , dah es nicht angängig sei , einem Herrn , der abgebaut
ist, erneut einen Lehrauftrag zu erteilen , damit sich sein Ein -,
kommen erhöhe. Herrn v . Below geht es wie vielen anderen
Beamtn . Herr v . Below hat einen Ruhegahalt , mit dem
man leben kann, soziale Gesichtspunkte können nicht mah-
gedend sein . Wir verlangen aus Gründen der Gerechtigkeit
Uebergang zur Tagesordnung . Die Behauptung des Herrn
v . Below , er sei aus politischen Gründen anders behandelt
worden, wie andere Herren , ist falsch. Wir wenden uns aber
aus politischen Gründen dagegen, dah Herr v . Below einen
Lehrauftrag erteilt wird . Denn niemand hat schärfer und ge¬
hässiger gegen die Männer des neuen Systems geschriebenwie Herr v . Below . Mit dem gleichen Recht könnten alle an¬
deren abgebauten Beamten kommen und eine Rebenbeschäfti-
Mng verlangen . — Abg . Obkircher (D . Bolksv .) ) verlangt aus
Gründen der Gerechtigkeit, dah dem Antrag seiner Partei statt -
gegeben werde, weil der Ausschuh selbst eine objektive Unge¬
rechtigkeit sestgcstellt habe. — Abg. Egler (Ztr .) wendet sich in
eingehenden Darlegungen gegen das Verlangen des Herrn von
Below, das schon der Konsequenz wegen abzulehnen sei . —
Dem Querulantentum würde Tür und Tor geöffnet werden,wenn wir hier nachgeben würden . Herr v . Below bat nicht im
gcnngsten einen Rechtsanspruch. — Abg. Dr . Mayer - Karlsrube
( DNatl . ) wendet sich gegen die Abg. Dr . Engler und Egler . —
Abg . Schreck (Kom .) tritt ebenfalls für Uebergang zur Tages¬
ordnung ein .

Abg. Dr . Remmele (Soz.) bemerkt, dah selbstverständlich
an der wissenschaftlichen Qualität des Herrn von Below Nie¬
mand zweifelt. Von einem objektiven Unrecht kann man aber
nicht sprechen , denn , das Beamtenprinciv läßt sich bei den
freien Beamten nicht anwenden , die freie Eebaltsfestsetzung
haben . — Abg . Dr . Mayer - Karlsrulie (D . -Ntl .) macht noch ei¬
nige Bemerkungen gegenüber dem Vorredner . Abg. Dr . Eng¬
ler (Soz .) stellt eine Bemerkung des Abgeordneten Obkircher
richtig. Unterrichtsminister Leers hielt es für ausgeschlossen ,
dah der Vollziehung des Antrages der Deutschen Volksvartei
näher getreten weiden könne ; das ist rechtlich unmöglich. Nach
Schluhworten der Antragsteller ist endlich auch diese Sache ge¬
nügend erschöpft . — In der Abstimmung wird der Antrag auf
Uebergang zur Tagesordnung mit großer Mehrheit angenom¬
men. Die anderen Anträge sind damit hinfällig . — Damit ist
endlich gegen M9 Uhr abends die Tagesordnung erschöpft . Der
Präsident schlieht die Sitzung. Die nächste Sitzung wird von
ihm anberaumt werden.

Aus dem Freistaat Baden
Wie die Kommunisten für die Sozial -, Kriegs- und

Klemrenlner „sorgen " wollen !
Zu dem Geniestreich der Kommunisten in der Landtags¬

sitzung am letzten Mittwoch wird uns noch geschrieben : Die
Kommunisten des badischen Landtages haben ein warmes Herz
für Rentenbezieher ; sie haben einen Antrag eingebracht, wo¬
nach die Grundrentenbeträge der Sozial - , Kriegs - und Klein¬
rentner um 100 Prozent erhöbt werden sollen. In seiner sehr
lauten , jedoch wenig von Sachkenntnis zeugenden Begründung
betonte Abg. Ritter , seine Partei verlange diese 100 vro-
zentige Erhöhung der Erundrentenbeträge und strebe die all¬
mähliche Beseitigung aller Zuschläge und Zusatzrenten an.
Würde diesem Antrag der Kommunisten stattgegeben worden
sein , so hätte dies bedeutet, wie der Berichterstatter Abg .
Eichenlaub an Hand von verschiedenen Beispielen nach¬
wies , dah die Sozial - , Kriegs - und Kleinrentner nach Wegfall
dieser Zusatzrenten und Zuschläge trotz der lOOprozentigen
Erhöhung der Grundbetröge weniger erhalten würden . Die
Kommunisten kommen nicht leicht in Verlegenheit , auch dann

I nicht , wenn ihnen nachgewiesen wird , dah ihre Anträge ver-' kehrt sind. Die kommunistischen Abgeordneten des badischen
Landtages waren über die Tragweite ihres Antrages nicht im
Bilde ; ihr Antrag war unüberlegt und nicht durchdacht ,
wie alle kommunistischen Agitationsanträge, von denen diese
Aucharbeitervartei zu leben gezwungen ist. Die Sozial- ,
Kriegs - und Kleinrentner werden sich für die „rührende" Für¬
sorge der kommunistischen Partei bedanken .

Zum Verbot des Anbaues der Amerikanerreben . In einer
in Biibl abgebaltenen Winzerverfammlung . zu der sich aus
allen Teilen Mittelbadcns zahlreiche Teilnehmer eingefunden
hatten , wurde Protest gegen das beabsichtigte Verbot des An¬
baues der Amerikanerreben erhoben. Eine entsprechende Re¬
solution soll den maßgebenden Stellen zugesandt werden.

Die Viehzählung in Baden am 1. Dezember 1828. — Vor¬
läufiges Gesamtergebnis . Nach der Zusammenstellung des
Statistischen Landesamts wurden am 1 . Dezember 1920 in Ba¬
den gezählt : 69 459 Pferde (Zunahme gegen das Vorjahr 1265) ,
621998 Stück Rindvieh ( Zunahme 731 ) . 486 601 Schweine ( Zu-
nähme 74 068) , 44 836 Schafe ( Abnahme 6 024) , 149 367 Ziegen
( Abnahme 11*530) , 2 697 946 Stück Federvieh — Gänse, Enten
und Hübner — (Zunahme 85 983) , 85191 Bienenvölker ( Zu¬
nahme 3 608) und 114 839 Hunde (Abnahme 8 7581 . —

Schulfeiern für Pestalozzi und Beethoven . Am 17 . Febr .
1927 werden es hundert Jahre dah der Begründer der neueren
Volksschule , der Freund und Erzieher der Menschheit, der Va¬
ter der Waisen , Johann Heinrich Pestalozzi , im Alter von
81 Jahren sein an Erfolgen aber auch an Kämpfen und Ent¬
täuschungen reiches Leben beschloß, und am 26. Mär » 1927
jäbrt sich »um hundertsten Mal der Tag , an dem Deutschlands
größter Tondichter LudwjgvanBeetboven nach langem,
schmerzvollem Ringen mit dem Tode aus dem Leben schied.
Das badische Unterrichtsministerium bat ange¬
ordnet , dah an diesen beiden Tagen in der letzten Vormittags¬
stunde an den Volksschulen , den Höheren Lehranstalten und
an der Lehrerbildungsanstalt eine Gedächtnisfeier statt¬
findet , deren Ausgestaltung sich nach den örtlichen Verhält¬
nissen richtet. Sie kann als gemeinsame Feier oder für jede
Klasse besonders in den Klassenzimmern abgebalten werden.
Der Nachmittagsunterricht fällt aus . An den Höheren Lehr¬
anstalten und an den Volksschulen , an denen das Schuljahr
mit einer Feier schlieht , kann die Gedenkfeier für beide Män¬
ner mit der Schlußfeier verbunden werden.

Gerichtszeitung
Schwurgericht Karlsruhe

Die Bluttat in Darlanden
Die fünft« und letzte Verhandlung der diesmaligen

Schwurgerichtstagung richtete sich gegen den 44täbrigen Dach¬
decker Friedrich T r a u b aus Darlanden , der beschuldigt ist. am
21 . August v. Js . vor der Wirtschaft „Zur Linde" in dem
Karlsruher Vorort Darlanden seinen 24 Jahre alten Stief¬
sohn Rudolf B e r t s ch nach voraufgegangenem Streit durch
einen Messerstich in den Unterleib derart verletzt zu
haben, dah zwei Tage darauf der Tod erfolgte . Die zweite
Frau des Angeklagten batte drei Söhne mit in die Ebe ge¬
bracht, die nach Angaben Traubs . wenig zur Arbeit in der
väterlichen Landwirtschaft beigetragen und als Stellenlose dem
Haushalt zur Last gefallen seien . Aus diesem Anlah habe es
mehrfach Auseinandersetzungen mit Streitigkeiten gegeben und
das häusliche Zusammenleben sei ein unfriedliches gewesen .
Traub will von einem der Stiefsöhne auch mißhandelt und ge¬
würgt worden sein Am Tage der Tat , einem Samstag und
Zahltag , kam Traub abends , nachdem er bereits vorher etwa
zehn Schoppen Bier getrunken hatte , in die Wirtschaft „Zur
Linde"

. Dort saß aüch sein Stiefsohn Rudolf beim Karten¬
spielen. Traub soll nun diesem stichelnde Redensarten zuge -
warfen haben des Inhalts , dah er nichts verdiene , »um Kar¬
tenspielen aber doch Geld gehöre usw . Darauf kam es zu einem
Streit , wobei Traub von dem Bertsch geschlagen und zu Bo¬
den geworfen fein will . Der Wirt trennte dann die bei¬
den . Der Vater will dann in der Absicht, nach Haus zu geben,
kurz darauf das Lokal verlassen haben , sein Stiefsohn sei ihm
gefolgt, vor der Tür habe es auf der Treppe noch eine Aus¬
einandersetzung gegeben, in deren Verlauf Traub dem Bertsch
mit seinem Taschenmesser einen Stich in den Unterleib versetzte ,
an dessenFolgen Bertsch nach zwei Tagen im Krankenhaus ver¬
starb . Die Anklage behauptet , dah Traub , nachdem der erste
Streit vorüber war . wieder mit Sticheleien angefangen hatte
und schließlich aufgestanden sei , um hinauszugehen , und an sei¬
nen Stiefsohn die Aufforderung gerichtet habe , ibm vor d,e
Tür zu folgen. Traub , der angetrunken war . ist dann zur Po¬
lizei gegangen, bat angegeben, es sei etwas passiert, ist meram
in die Wirtschaft zurückgekehrt , hat dort ruhig und ohne nach
dem Befinden des Stiefsohnes zu fragen , noch zwei Glas Bier
getrunken und wurde dort kurz darauf von der berzugekomme -
neu Polizei festacnommen. — DieLrau Traub macht von dem
Recht der Zeugnisverweigerung Gebrauch, dagegen sagt der
Stiefsohn August Bertsch aus und bekundet, daß Traub
ständig geschimpft , auch die Mutter bedroht habe und das Fa¬
milienverhältnis durch die Schuld des Traub ein sehr gewann ,
tes gewesen sei . Er selbst habe gehört , daß Traub zu seiner
Frau geäußert habe , er könne es sehen , wenn den Stiefsöhnen
der Bauch aufgeschlitzt würde , oder er könne es ja auch selbst
machen . Der Wirt Klingler bat keine besondere Aufregung
des Angeklagten bemerkt. ^ . .

Nach Vernehmung von weiteren 10 Zeugen beantragt
der Staatsanwalt Dr . Geißler eine Gefängnisstrafe von
4 Jahren . Der Angeklagte habe eine rode Gesinnung bekundet
und aus Geiz gehandelt . Mildernde Umstände seien nicht zu¬
zubilligen , strafmildernd könne jedoch in Betracht gezogen wer¬
den daß der Angeklagte in einer durch den Alkohol ge,te,ger-
ten Erregung gehandelt habe . — Der Verteidiger . Rechtsan¬
walt N a ch m a n n . betont , daß die Tat im Affekt erfolgt sei.
Tötung sei nicht beabsichtigt gewesen . Er bitte um mildernde
Umstände. Das Urteil lautete unter Zubilligung Mildernder
Umstände auf 2 Jahre 6 Monate Gefängnis . Die Unter¬
suchungshaft wird angerechnet.

Zum Freispruch im Mordprozeß Papp
In dem Mordvrozeß Pavv -Baden -Baden wird berichtigend

nachgetragen, dah der Vorsitzende des Schwurgerichts bei der
Verkündung der Urteilsgrttnde nicht erklärt bat . der Ange¬
klagte sei einstimmig freigesvrochen worden, sondern er
bat lediglich ausgesührt . daß die Freisprechung deshalb erfolgt
sei, weil zwei der vernommenen Sachverständigen die Auffas¬
sung vertreten haben , dah mit der Möglichkeit zu rechnen sei,
dah der Angeklagte die Tat in einem Dämmerzustände bogan-
gen bade. Lediglich weil das Gericht diese Möglichkeit nicht
sür gänzlich ausgeschlossen hielt , sei es zu einem Freispruch ge¬
langt .

Briefkafteid der Redaktion
Alter Arbeitersvortler in Offenburg . Zunächst wäre cs

nötig , daß Sie uns Ihren Namen angeben, denn Anonymes
kann bei uns nicht beachtet werden. Dann aber halten wir
es wirklich nicht für angängig , diese Disserenzen unter Arbei¬
tervereinen in Oefsentlichkeit auszutragen . Es gibt doch so
viele Instanzen innerhalb unseren Reiben , die vier einzugrei¬
fen in der Lage sind ; ein öffentlicher Streit wirkt nur schädlich.

Vermischtes
Tödlicher Unfall

Jsny (Württemberg ) , 20. Jan . Der 15jährige Bauern¬
sohn Martin Natterer in Bolsternang machte sich in der Stal¬
lung des elterlichen Anwesens an der elektrischen Leitung zu
schassen. Er hantierte mit einem Steckkontakt und kam dabei
mit der direkten Leitung in Berührung . Bei seinem Ausfin¬
den kurz nachher lag er bereits entseelt am Boden, den Steck¬
kontakt hielt er noch in Händen.

Straßenraub
Frankfurt a. M .. 20. Jan . Aus der Zeil wurde gestern

nachmittag 5 Uhr einer Frau von einem unbekannten Mann
die Geldbörse aus der Handtasche gewaltsam entrissen, in der
sich 140 Reichsmark befanden. Der Täter entkam in der
Menge unerkannt .

Ein Kind verbrannt
Kaiserslautern , 20. Jan . Bei einem Brande in der Woh¬

nung des Arbeiters Marwinsti geriet auch ein in der Näh«
des Ofens stehendes Bett , in dem zwei kleine Kinder lagen,
in Brand . Von Nachbarsleuten wurden die beiden Kinder
den Flammen entrisien , das eine hatte aber bereits derart
schwere Brandwunden erlitten , dah es im Krankenbaus »er¬
starb. Das andere Kind bat nur leichtere Verletzungen er¬
litten und wird am Leben erhalten werden können.

Schneeschäden im -Frankenwald
Bamberg , 20. Jan . Durch Schnee und stürmische Winde

im nördlichen Frankenwald ist nach fachmännischer Abschätzung
durchschnittlich mehr als die Hälfte des Waldbeftandes ver¬
nichtet.

Die Grippe in Berlin
Berlin , 20. Jan . Wie das Gesundheitsamt der Stadt Ber¬

lin mitteilt , hat die Zahl der Grippekranken seit dem 19. Ja¬
nuar um 50 zugenomme«. während nach einer Mitteilung der
Allgemeinen Ortskrankenkasse im Vergleich zu gestern die
Krankmeldungen um 162 zurückgegaugen sind.
Wegen Totschlags de» Vaters lebenslänglich Zuchthau«

Berlin , 28 . Jan . Das Schwurgericht de» Landgerichts 3
sprach den Arbeiter Bi » l schuldig de» Totschlage » an seine« *
Vater and des versuchten Totschlages an seiner Mutter und '■
verurteilte ihn »u lebenslänglichem Zuchtba « ^ zu«
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte t uf Lebensdauer sowie
ferne , z« zehn Jahren Zuchthaus und iekn Jahren Ehrverlust .

Grubenunglück
Bochum , 28. Jan . Heute mittag ist aus der Zeche Hau»

nover 1—3 im Flöz Sonnenschein eine Strecke zu Bruch geaau-
gen . Zwei Hauer wurden verschüttet, man befürchtet, dah st«
nicht mehr am Leben sind . -

Durch Zufall erschossen
Berlin . 20. Jan . Durch einen tragen Zufall kam gestern

abend in einer Gastwirtschaft in Schüneberg ein Kohlenhändler
ums Leben. Die Gastwirtin batte in einem anderen Lokal
ihren Mann in Begleiutng einer Freundin angetroifen . Als
sie ihn mit dem Revolver bedrohte, wurde sie aus dem Lokal
gewiesen . In ibr eigenes Lokal zurückgekebrt , warf sie den
Revolver in grober Erregung aus den Tisch . Die ungesichert «
Waffe entlnd sich und die Kugel drang dem Kohlenhäudler in«
Herz, sodaß der Tod aus der Stelle einteat . Die Gastwirtin ,
die nach der Tat in Krämpfe fiel , wurde als Polizeigefangen «
in das Staatskrankenbaus transportiert .

Festnahme eines jugendlichen Defraudanten !
Cuxhaven, 20. Jan . Hier wurde gestern der 14jährige I

Rechtsanwaltsbote Knose aus Berlin festgcnommen, der ft<ft f
durch grobe Eeldausgaben verdächtig machte . Der Verbaftete
ist feit dem 15. Januckr mit 7888 Mark , die er für ssinen Ar¬
beitgeber einzuzablen batte , flüchtig und war mir der Babn
und dem Auto über Neuruppin , Hamburg und Bremen nach
Euxbaven gereist . Bon der veruntreuten Summe hatte Knose ;
850 Mark ausgegeben.

Aus aller Welt
Verhängnisvolle Geburtstagsfeier

In der Nacht zum Dienstag erschoß der in Berlin -Reu¬
kölln wohnende 29 Jahre alte Kellner Eugen Roh den 26-
jährigen Arbeiter Walter Böth , um seine Mutter vor dessen
Belästigungen zu schützen . In der Wohnung des Roh war
dessen Geburtstag gefeiert worden. Gegen 4 Uhr morgen»
wollte die Mutter allein nach Hause gehen. Auf der Strobe
wurde sie sofort von einem jungen Mann , dem Böth , belästigt
und tätlich angegriiien . Als sie in das Haus zurückilüchtete ,
folgte ihr der Uebeltäter bis auf die Treppe . Auf ihre Hilfe¬
rufe eilte der Sohn herbei und geriet mit Bötb ins Hand¬
gemenge. Böth , der stark angetrunken war , scheint sich al»
der stärkere erwiesen zu haben . Roh eilte in die Wohnung,
holte eine Pistole und gab aus Böth einen Schuß ab, durch
den dieser sofort getötet wurde . Böth hatte bereits vorher
mehrere Frauen auf der Strohe belästigt .

Brandtragödie im Böhmer Wald
Im Böhmer Walddorf Hämmern bei Eisenstein geriet da»

Haus des Parteigenossen Messerer in Brand . Seine hoch¬
schwangere Frau entdeckte als erste das Feuer , wurde ober
durch den Schreck von Eeburtswehen überfallen . Eie konnte
nicht mehr über die brennende Stiege gerettet werden. 2 "
Flammen und Rauch gehüllt , gebar sie ein Kind . Zusammen
mit dem verbrannten Kinde wurde sie später als Leiche olli -
gesunden. Der unglückliche Arbeiter verlor nicht nur öa »
und Gut , sondern auch Weib und Kind.

Das Grab de» Kätchen« von Heilbronn
Heilbronn . 20. Jan . In der nordöstlichen Ecke des alten i

Friedhofes wurde eine gröbere Anzahl Familiengräber wieder j
gesäubert und bergerichtet. Achtlos geben die Menschen dort
vorbei , und doch liegt dort eine Persönlichkeit, die öeilbro "" j
nach außen hin weit bekannt gemacht bat — durch Kleist»
„ Kätchen von Heilbronn "

. Ihr Grab ist dort und trägt die
Aufschrift : Hofrat Dr . Klett , desicn Eanttin Elifabethe ge"-
Kornacher, geb. den 4 . November 1773 . keimgegangen de» I
13 . Mai 1858. Liselotte Kornacher — die Tochter des letzten
Bürgermeisters Kornacher der freien Reichsstadt Heilbronn,
hat in jungen Jahren Kleist, der hier zu Besuch weilte , t»e
Anregung zu einer Dichtung gegeben.

„Teuselaustreiber" in Frankreich
Paris , 20. Jan . Gestern wurde hier eine Reihe von Per¬

sonen wegen eines Ueberfalles auf das Pfarrhaus in Bombo"-
der seinerzeit viel Aufsehen erregte , zu mehrmonatigen Ge¬
fängnisstrafen und größeren Geldstrafen verurteilt. Die
geklagten, die sich unter Führung einer Frau »u einer Sekte j
der Teufelaustreiber zusammengeschlosien batten , batten 02 1
Januar 1926 den Pfarrer in Bombon , der nach ihrer AnsE
vom Teufel besessen war , sowie dessen Haushälterin und
bei einem Besuch zum Zwecke der Teuielaustreibung
übel zugsrichtet. Die zehn Angeklagten, zwei Männer und aw >
Frauen, waren zu der Gerichtsverhandlung nicht erschiene"-
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Karlsruher Bürgerausschuß
Sie Aenderung -er Veamtenbesoldnngssahung angenommen, ebenso - ie Vorlage für weitereAoistandsarbetten

* Karlsruhe , 20. Januar 1926.
Der Bürgerausschuß versammelte sich beute nachmittag zu

einer Sitzung mit einer sebr wichtigen Tagesordnung , nämlich
Aenderung der städtischen Besoldungssatzung, sowie Bewilli
gung von Rotstandsarbeiten . 90 Mitglieder waren erschienen
und die Galerie wies guten Besuch aus. vielsach Anhänger
des Herrn Stadtv . Siegrist , was aus ihrem Beifall bei der
Rüde des ehemaligen tSadtoberhauptes zu ersehen war .

Die erste Vorlage , nämlich Aenderung der städtischen Be¬
soldungsordnung und der Bestimmungen über die Hinterblie¬
benen- und Ruheversorgung war von prinzipieller Natur
Bisher richtete sich die Besoldungsordnung für die städtischen
Beamten nach der Regelung im Reich . Diesem Diktat für di
Stadt will die Vorlage abhelfen , sie will die Unabhängigkeit
von der Reichsregierung und dem Stadtrat und Vürgeraus -
schuß wieder das Recht geben, über die Besoldungsordnung der
städtischen Beamten zu bestimmen, wie es früher war . Bür¬
germeister Sauer erklärte , daß an keine Verschlechte¬
rung gedacht sei , sondern die Stadt wolle wieder selbständig
sein in dieser Frage und sich nicht vom Reiche vorschreiben
lassen , wie sie die Besoldungsregelung mit ihren Beamten vor-
zunehmcn habe . Die Kommuni st en brachten einen An¬
trag ein, der die Reichsregelung für die Gruppen 1—7 weiter¬
hin fordert . Ihr Sprecher begründete diese Forderung u . a .
damit , daß die Vertreter der Bürgerlichen aus dem hiesigen
Rathaus nicht besser seien als die bürgerlichen Parteien im
Reichstage. Folglich sind auch die Bürgerlichen im Reichstag
nicht besser als die hiesigen und trotzdem wollen die Kommu¬
nisten die Besoldungsregelung für die Gruppen 1—7 der städt.
Beamten den nicht besseren Bürgerlichen im Reichstag übers
lasten. Eine sonderbare Logik der Kommunisten, die zum
Lachen reizt . Für die Haltung der Sozialdemokratie
war bestimmend, daß die Stadt in der Besoldungsregelung
frei , unabhängig von Berlin , sein muß und weiterhin die
Tatsache , daß bei den bisherigen in Berlin beschlossenen Rege¬
lungen die unteren Gruppen schlechter binwegkamen als die
oberen, daß also ein unsozialer Geist zum Vorschein
kam. Auf diese Tatsache wies Een . Dr . E n g l e r als Sprecher
kür die sozialdemokratische Fraktion besonders hin und ver¬
sicherte, daß die Sozialdemokratie für eine gerechte , soziale
Regelung stets eintreten werde. Der Deutschen Volks -
vartei , die ja inprner den Beamten vor den Wahlen den
Himmel auf Erden verspricht, war es bei der Sache nicht recht
»U Mute und die „Männer der Tat "

, wie sich die Herr¬
schaften vor der Wahl in einem Flugblatt selbst nannten ,
rafften sich zu keiner wirklichen Tat auf , sondern« verschanz¬
ten sich hinter der Ausrede , daß ihnen der Zeitpunkt zu früh sei ! ! !
Aber schließlich wurde der sowohl im Interesse der städtischen
Beamten wie der Stadt gelegenen Vorlage mit übergroßer
Mehrheit die Zustimmung erteilt .

Die zweite Vorlage , die Bereitstellung von Rotstandsar -
iciten , gab Veranlastung zu einer sehr ausgedehnten Debatte ,
die noch länger gedauert hätte , wenn nicht ein Schlußantrag
fünf redeschwangeren Stäotvätern das Sprechen unmöglich
^macht hätte . Die Deutsche Volkspartei zog sich auch hier
Wieder einmal eine Blamage zu, denn sie lehnte die Serrich-
'»ng des Strandbades Rappenwörth ab. trotzdem sie in einer
niiberen Sitzung die ersten Mittel bewilligt und damit auch
^ gleich die Inangriffnahme des Projektes gutgeheißen hatte .
® itie noch größere Blamage hat sich aber Herr Stadtv . Sieg¬
elst , Karlsruhes zuruheoerwiesener Oberbürgermeister , ge¬
holt . Das ehemalige Stadtoberhaupt bat durch die Art seines
Auftretens bewirkt, daß er auf dem besten Wege ist, viel Hei -
" rkeitserfolge zu erringen . Er provozierte direkt Zwischen¬
rufe , die sodann von den verschiedensten Seiten des Hauses
heraus zahlreich einsetzten und dank des Auftretens des
Sprechers meistens nur heiterer Art sein konnten. Aber Herr
^ iegrift stand wie letztes Mal wiederum im Mittelpunkt der
Debatte und gab Veranlastung , daß . eine sehr ernste Sache
Ws Lächerliche gezogen wurde . Fanatismus führt nie zu
etwas Positivem und der Siegristsche Fanatismus erst recht
wcht ; denn er ist geradezu polizeiwidrig . Bei jeder Gelegen¬
st die Aufweretungsfrage auszurollen , schadet der Sache nur .
^ er demokratische Sprecher, Stadtv . Braun , sagte Herrn
^ segrist ungeschminkt die Wahrheit und ebenso Een . Rieb .

°^er ®ett Siegrist daraus etwas lernen wird ? Hoffent-
für derlei Heiterkeitsszenen, wie sie in dieser Sitzung

h . Schuld des Herrn Siegrist sich abspielten , ist,c
^ ürgerausschubsitzung doch ein zu ernstes Gremium .Zu erwähnen wäre noch die Kritik , die beinahe alle

kder Reichsbahn übten wegen ihrer Salsstarrig -
r " der Stadt gegenüber in Sachen Uebergang der Maxau -

dei der Hardtstraße . Die Vorlage selbst fand sodannr überwältigender Mehrheit Annahme.

Mitbestimmungsrecht erbalten soll . Gegenüber dem Rund
schreiben der Beamten , daß der Bürgerausschuß die Vorlage
ablebnen soll, sei zu bemerken , daß die Stadtverwaltung eine
Verschlechterungnicht beabsichtige . Die Bedenken der Beamten
seien nicht stichhaltig.

Im Aufträge des Stadtverordneten - Vorstandes erklärt
Stadtv . -Obmann Nothweiler (Soz.) , daß der Stadtver¬
ordnetenvorstand die Vorlage zur Annahme empfehle Der
Bürgerausschuß habe nicht Standes - sondern Allgemeininteres¬
sen zu vertreten . Durch die Vorlage würden keine Verschlech¬
terungen eingefübrt , die Vorlage sei gar nichts anderes als
die Konsequenz aus der Aufhebung des Sverrgeietzes, welche die
Beamten doch selbst verlangt hätten . Die Reichsregelung sei
auch kein Ideal gewesen vom Standpunkt des Beamten aus
Die städt. Beamten hätten leider nicht so viel soziales Ver¬
ständnis aufgebracht, um sich bei der Weihnachtszulage der
Landesregelung anzupassen .

In der Diskussion spricht als erster Redner Stadtverordn .
Strickfaden ( Aufw.) . Er hält die Vorlage nicht für
spruchreif, wenn die Beamten vorher nicht gehört worden
seien. Aber das Mitbestimmungsrecht des Bürgerausschustes
in der Besoldungsfrage sei zu begrüßen.

Auf Anfrage des Vorredners erklärt Bürgermeister
Sauer , daß die Beamtenvertretung vor der Entscheidung über
die Vorlage im Stadtrat gehört worden sei .

Stadtv . Dr . Frommherr ( Bürg Vgg .) spricht sich für
Annahme der Vorlage aus unter Ablehnung des komm . An
trags .

Stadtv . Dr . Wittemann (Ztr .) glaubt , daß die Form
der Anhörung der Beamtenvertretung den Bestimmungen der
Eemcindeordnung nicht genüge. Die Bedenken, die von den
Gemeindebeamten erhoben worden seien , könne er nicht als
stichhaltig anerkennen. Die sozialen Belange der Eemeinde-
beamten würden vom Bürgerausschuß gewahrt werden. Die
Reichsregelung habe für die unteren Gruppen weniger gebracht
wie wenn sie in Baden selbst erfolgt wäre . Der komm. Antrag
würde bei seiner Annahme für die unteren Beamten ein
Danaergeschenk bedeuten.

um v i r Vorsitzende Oberbürgermeister Dr . Finter erösfneteUhr die Versammlung . Anwesend sind 90 Mitglieder .Als erst« Vorlage kommt zum Aufruf die
Aenderungen der städtischen Besoldungssatzung und der
kaanzendeu Bestimmungen über die Ruhe - und Hinter¬

bliebenenversorgung der städtischen Beamten
Die Vorlage ist von prinzipieller Bedeutung , denn sie will

zwecken , daß die Stadt bezüglich der Besoldung, sowie der
di » Hinterbliebenenversorgung und der Zulagen für
Io wieder frei« Hand erhält . Bisher war es
je ’

^ ä -
s Grundgehalt , dir verschiedenen Zuschläge , die

Fiiiht Slnterblredenenoersorgung und die Zulagen der
t« , »

1' e?-- un£ Anwärter sich nach den Grundsätzen rich-
ini^i-7?^ " e für Reichsbeamte maßgebend waren . Den un-
b,i

'
^ °ren Anlaß zur Vorlage gab die letzte Weibnachts-

dei- »
^te Beamten , wo die Stadtverwaltung nicht an-

IeI6n ^ " Eb> .
als den städtischen Beamten und Anwärtern , ja

eemiL »
n boheren Beamten , dieselbe Weibnachtszulage zu

fre für die Reichsbeamten bestimmt war . Die
also m der Vesoldungsfrag « unabhängig von den« enlmmungen des Reiches sein .

Ctn ^ " ^ rmeister S a u e r gibt einen Abänderungsantrag des
fo nw - 5 B x Vorlage bekannt, der besagt, daß die Worte „mit
Dortiger Wirkung" gestrichen werden und die Beschlüsse erst

1927 in Kraft treten sollen . Ein Antrag der
voî „ die Bezüge der Gruppe 1—7 sich nach wie

der Reichsregelung richten sollen . Wie der Redner
, aber eine Trennung der Beamten nicht angängig .

> Vorlage bezwecke , daß der Bürgerausschuß wieder sein

Stadtv . Dr . Engler (Soz.)
Die sozialdemokratische Fraktion wird der Vorlage zu

timmen . Den komm . Antrag muß man ablebnen
Lr bedeutet für die Antragsteller die Angst vor sich selbst , weil
ie in Zukunft etwas tun zu müssen glauben , bei dem man Angst
sat . daß man es nicht recht macht . Der Antrag ist aber auch
önst wertlos , denn jeder spätere Bürgerausschuß kann be-
chlieeßn , daß die Regelung für die unteren Beamten nach dcr-
enigen für das Reich aufgehoben wird . Auch fehlt die Voraus
etzung. daß die Reichsregelung sozialer gestaltet wird , als die
Regelung durch den Bürgerausschuß es ist. Die Regelung
in Baden war immer sozialer , als die vom Reich , das
zeigte sich auch nach der Inflation , wo die unteren Beamten
nach der Reichsregelung 10—20 Prozent mehr erhielten , die
oberen Beamten aber 50—60 Prozent . Die Vorlage ist die
notwendige Konsequenz der Aufhebung des Sverrgesetzes. Man
kann nicht verlangen , daß das Sverrgesetz fallen , die Be-
oldungsregelung aber nach der Reichsregelung erfolgen soll

Freiheit für Gemeinden und Länder ist notwen¬
dig , die Bürgerausschüsse müssen mitbestimmen können . Es
war immer für gewisse Parteien ganz bequem, bei Beamten -
versamMlungen zu sagen , daß man für die Beamten mehr tun
würde , wenn das Sverrgesetz nicht wäre . Aber bei den Unter¬
nehmern usw . klagte man über die hoben Gehälter , aber die
Schuld daran wurde ebenfalls dem Spergesetz zugeschoben
Jetzt heißt es aber Farbe bekennen , solche Ausreden gelten
nicht mehr . Wir stimmen der Vorlage zu . geben aber auch
die Erklärung ab, daß die Sozialdemokratie niemals für
eine unsoziale Regelung zu haben sein wird, sie wird , wie
dies auch früher im Bürgerausschuß der Fall war , wo er noch
mitzubestimmen hatte , kür eine soziale Regelung der Beamten
interessen sich einsetzen. (Bravo ! bei den Sozialdemokraten .)

Stadtv . Keßler (Dem.) hegt Zweifel an der Nichtig¬
keit der Forni bei dtr Anhörung der Beamtenvertretung .

Stadtv . Peitgen - (D . Vp.) hält den Zeitpunkt für zu
früh , die Vorlage sollte später vorgelegt werden.

Stadtv . R i e d i n g e r ( K .P .D .) verteidigt den komm
Standpunkt und polemisiert gegen die Bürgerlichen und So
zialdemokratie. Von den bürgerlichen Vertretern im Blirger -
ausschuß könne man keine andere Politik erwarten , als von
ihren Parteien im Reichstag .

Es erfolgt sodann die A b st i m m u n g. Der Abänderungs -
antrag des Stadtrats wird angenommen , der K .P .D .-Antrag
abselebnt und die ganze stadträtliche Vorlage ange
n o m m e n . «

Bekämpfung der Erwerbslosigkeit.
Die Vorlage befaßt sich mit Rotstandsarbeitcn . Es handelt

sich um den Bau der Rüppurrer Sammelkanals , der Ring
straße im Hardtwald (Svortvark ) , Ileberkübrung über die
Hardtstraße und die Maraubahn und Herrichtung einer Erwei -
terungsfläche auf dem Flugplatz.

Bürgermeister Schneider gibt zu der gedruckt vorlie¬
genden Begründung noch eine mündliche. Er verwahrt sich da¬
gegen , daß der Bürgerausschuß mit der Vorlage überrumpelt
werden solle . Der Svortvark Hardtwald müsse wirklich etwas
Schönes werden, das auf die Bedeutung „Park " Anspruch
habe. Das Projekt werde nicht sobald verwirklicht werden,
sondern es werde eines nach dem anderen errichtet. Es gelte
auch für die jungen Arbeitslosen entsvrecchnde Arbeit zu schaf
fen . an der sie eine Freude haben . Die Zusammenfassung der
zerstreut liegenden und oft mit unschönen Zäunen versehenen
Sportplätze zu einem großen Svortvark soll durch das Projekt
verwirklicht werden.

Im weiteren Verlaufe kommt der Redner noch auf städte
bauliche Fragen für Karlsruhe zu sprechen , wobei er u . a . auch
die Geschäftszentren erwähnt , die sich bilden können. Der
Herr Finanzminister habe es für richtig gehalten , der Stadt
die Erlaubnis zur Anlage des Sportvarks und der Ringstraße
zu erteilen . Es gebühre ihm Dank dafür . Zum Schluß wendet
sich Redner gegen den komm . Antrag , die Notstandsarbeiter
nach dem Bauarbeitertarif zu bezahlen.

Für den Stadtv .-Vorstand spricht Stadtv . Sigmund
(Soz ) Die Zahl der Rotsiandsarbeiter sei klein gegenüber
der großen Zahl von 5000 Erwerbslosen in Karlsruhe . Es sei
anzuerkennen, was die Stadtverwaltung zur Bekämpfung der
Erwerbslosigkeit tue . Dem Finansminister gebühre Dank für
sein Entgegenkommen. Die Reichsbahn sollte es als ihre Pflicht
erachten, der Stadt einen Zuschuß für den Bau der Ueber-
fiibrung über die Hardtstraße und die Maxaubabn zu leisten.
Redner wendet sich gegen das Ueberstundenwesen. das die Ar¬
beitslosigkeit erhöbe und kritisiert, daß die Inangriffnahme
des Ausbaues des Ettlingertorvlatzes durch die Reichsbahn
gehindert werde.

Stadtv . Si ' egrist (Aufw .) weist auf die verschiedenen
Notstände hin und wendet sich gegen die Errichtung des Strand¬
bades auf Ravvenwörth , der Anlegung der Waldringstrabe
und zwar - hauptsächlich wegen der Schnakenvlage. Redner
wird des öfteren durch Zwischenrufe unterbrochen, die zum Teil

sehr heiterer Natur sind . Er kritisiert sodann die Eisenbahn¬
verwaltung un-d verlangt Beschäftigung der Jugendlichen bei
von ihm näher bezeichnet «» Weg- und Slraßenbauten . Die
Entlohnung der Jugendlichen hält Redner für zu hoch . Seine
weiteren Ausführungen , die sich auf die Inflation beziehen ,
werden ebenfalls oft durch Zwischenrufe unterbrochen.

Stadtv . Deines (D . Vp .) hält die Gründe , die gegen
das Waldringprojekt angeführt wurden , nicht für stichhaltig.
Seine Fraktion werde den Projekten zustimmen, mit Aus¬
nahme desjenigen des Strandbades .

Stadtv . Lang (Bürgervcr ) spricht zugunsten der Vorlage
und bringt eine Reihe von Wünschen dazu vor u . a . eine Un¬
terführung bei der Hardtstraße und Maraubahn , anstatt eine
provisorische Ueberführung .

Stadtv . Braun (Dem.) erwähnt u . a . daß wir keinen
Grund haben , zudringlich beim Wohnungsbau nach Norden zu
sein. Gegenüber den Ausführungen des Stadtv . Siegrist be¬
merkte Redner , daß man , den Mut verliere , daran zu glauben ,
daß die Anwesenheit Siegrists im Bürgerausschuß das kommu -
nalvolitische Leben fördere. ( Sehr richtig !) lleber die heu¬
tigen Ausrührungen Siegrists sei er (Redner ) entsetzt gewesen .
Redner bespricht einzelne Teile der Vorlage , wobei er der
Ueberreugung Ausdruck gab, daß die Schnakenplage sich bestem
werde durch die Durchforstungen.

Stadtv . Rieß (Soz.)
erklärt die Zustimmung der sozialdemokratischenFraktion zur
Vorlage , die ein Fortschritt auf dem Gebiete der produktiven
Erwerbslosenfürsorge sei . Es muß anerkannt werden, was die
Stadtverwaltung zur Lösung des Erwerbsloscnvroblems tue.
Die private Wirtschaft könne sich an der Stadt ein Beispiel
nehmen. Reich , Staat und Gemeinden müssen beute für die
Opfer der kapitalistischen Wirtschaft aufkommen. Die Methoden
der kapitalistischen Wirtschaftsordnung wirken sich zerstörend
aus , insbesondere aus kulturellem Gebiete.

Das Projekt des Strandbades auf Ravvenwörth
dürfe wegen der gefürchteten Schnakenvlage nicht scheitern ,
letztere kann verringert werden. Herr Siegrist hat die kul¬
turellen Probleme nie besonders gefördert , er bat für große
Prohleme nie ein besonders großes Verständnis gezeigt , es fei
nur an die Straßenbahnverschacheruna erinnert . Die Errich¬
tung der Ringstraße und des Svortvarkes begrüben
wir auch im Jntereste der Jugend . Die Ueberführung
über die Hardtstraße liegt schon im Jntereste einer
besseren Verkebrsverbindung nach Darlanden . Die Erweiterung
des Flugplatzes , di« an sich begründet ist, bringt leider Härten
für die Kleingärtner auf dem ehemaligen Exerzierplatz mit .
Die Leute hätten rechtzeitig informiert werden müsten . Die
Tyvbusbaracken hätten verschwinden dürfen , natürlich gegen
angemessene Entschädigung. Aber der Eindruck des Flugplatzes
wäre durch gänzliche Räumung gehoben worden.

Zum Schlüsse wendet sich Redner gegen den Stadtv . Sieg¬
rist und übt Kritik daran , daß Herr Siegrist den Lohn für die
jugendlichen Notstandsarbeiter als zu hoch finde , wahrend er
(Siegrist ) ein Einkommen von 22 000 Mark habe.

Stadtv . Wittemann (Ztr .) ist mit den Vorlagen ein¬
verstanden und dankt dem Finanzminister für das Entgegen¬
kommen der Stadt gegenüber . Die Reichseisenbabn sei ge¬
halten an den Vertrag , der seinerzeit mit der bad. Bahn ab-
geschlossen wurde . Die Stadt dürfe nicht nachgeben.

Stadtv . Westenselder (K .P . ) erklärt , daß die Kom¬
munisten auf dem Standpunkt stehen , daß der heutige Staat
zerstört werden müsse, um eine völlige Lösung des Arbeits -
Problems zu erreichen. Redner begründet den komm . Antrag
und beruft sich auf den Een . Philipp , der in seinem Artikel
im „Volksfreund" dasselbe wolle. Zum Schluste übt der Spre¬
cher Kritik an Maßnahmen durch das Arbeitsamt , wobei er
ich über schlechte Behandlung der Erwerbslosen beklagt.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte findet Annahme .
Bei der Abstimmung werden die einzelnen Teile mit

Mehrheit angenommen, ebenso die ganze Vorlage . — Schluß
der Sitzung K9 Uhr.

Eine Fsugblaiiverbreitung
der Sozialdem . Partei findet morgen Samstag
bezw . am S o n n t a g statt . Die A u s g a b e der Flug¬
blätter erfolgt an nachstehenden Stellen :
Mittel - und Südweststadt : Samstag nachmittag in der

„Eambrinushalle "
. Die Vertrauensleute werden beson .

ders ersucht , vollzählig M erscheinen .
Weststadt: Samstag nachmittag im Lokal „Unter den

Linden".
Mühlburg : Samstag bei Gen. Senzler , Gluckstr . 8.
Südstadt : Samstag nachmittag in der „Deutschen Eiche" ,

Die Straßenobleute haben unbedingt zu erscheinen .
Beiertheim : Samstag nachmittag bei Gen . Val . Müller ,

Maria -Alexandrastraße 22 .
Rintheim : Samstag abend 8 Uhr in der „Krone" .

Genossen , Genossinnen! Alles must mithelfen an der
Flugblattverteilung . An der Ausführung der Partei¬
arbeit , besonders der Kleinarbeit , wozu auch die Flug¬
blattverteilung gehört , zeigt sich erst der wirkliche sozia¬
listische Kämpfer . Ueberlaßt die Arbeit nicht dem unbe¬
kannten „anderen "

, sondern stehe jeder seinen
M a n n, es rst die Pflicht jedes Einzelnen , mitzukämpfen.

Jugend voran ! Verschont die Alten von der
Flugblattverbreitung . Ein oder zwei Stunden sich in
den Dienst der Partei stellen , must selbstverständliche
Pflicht sein . Keiner bleibe zurück! Im Kampse um
unsere Sache darf es keine Drückeberger geben . Es gilt
Aufklärung unter ' die Bevölkerung zu verbreiten und
da darf kein überzeugter Sozialdemokrat zuruckstehen.

VeranflMiiaen der veutiaen Tage»
Bad . Landestheater : „Turandot "

. Von 8 bis gegen 10 .15 llbr ,
Eintracht : Kuhan -Kosakenchor . 8 llbr . ,
Colosseum : Abends 8 Uhr : „Die Tugendprmzessin ' .
Kammer - Lichtspiele : „Madame wünscht keine Kinder ". —<

Wochenschau . , „
Residenz -Lichtspiele: „Ben Sur -
Centrallichtspiele : „Jagd auf den —od
Palast -Lichtsviele : Pat und Patachon auf hoher See . Eummyg

freier Tag . Wunder der Zeitluve .
Weltkino : „ Hoot Gibson, der Racher der Berge"

, „Der Dämon
der Landstraße" . . „Atlantik -Lichtspiele : „Kokain . Trautes Heim, Glück allem .
„Er " als Küchenchef.

"
Kaffee Museum : nachmittags 3 llbr Eröffnung .
Im Saale des Kaffee Nowack : Abends 8 Uhr : Vortrag des

Evangelisten P . Schwefel-Berlin : „Das Leben nach dein
Tode".
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Karlsruher Chronik
* Karlsruhe , 21 Januar

Geschichiskalendet
, 21 . Januar . 1793 Hinrichtung Ludwigs XVI . — 1804
"Maler Moritz v . Schwind. — 1815 ^Dichter Matthias Clau¬
dius . — 1851 -fKomponist Albert Lortzing . — 1870 fRussi -
scher Revolutionär Alexander Herzen . — 1872 -̂ Dichter Franz
Grillparzer . — 1921 Spaltung der italienischen Sozialdemo¬
kraten. — 1924 sLenin -Ulianow .

parteinackrrckten des So, . Vereins Karlsruhe
Bezirk Miihlburg . Sämtliche Vertrauensleute und Unter¬

kassierer werden gebeten, sich morgen Samstag , ab 4 Ubr , bei
Genosse H e n z l e r , Eluckstratze 3 . einzufinden.

Schöpfung oder Entwicklung
Ein Vortragsabend im sozialdemokratischen Bezirksverein

Karlsrube -Südstadt
Im Aufträge des Bezirks Südstadt hielt Professor Een .

Wilhelm am Mittwoch abend in der „Deutschen Eiche" einen
Lichtbildervortrag über das Thema „Vom Urnebel
zum Tier "

, der sehr stark besucht war und viel Lehrreiches
und Anregendes zum Denken bot. Als Einleitung zu den
vorzuführenden Lichtbildern gab der Vortragende einen
kurzumrissenen Ueberblick über die Materie , ausgehend von der
Kant -Lavlace ' schen Nebularhypothese , die heute jedem, der auf
Bildung Anspruch machen will , geläufig sein mutz. Er behan¬
delte die Weltanschauung vom Nebelfleck , der llrmaterie an
bis zum erstarrten und umkrusteten Weltkörver und von der
Zelle an bis zum . Menschen nach den Forschungsergebnissen der
modernen Wissenschaft . Mit einer kurzen Zwischenbemerkung
kam Redner auch auf das r e li g i ons - ph i lofov h i ! ch e
Monient zu sprechen und bemerkte u . a . etwa folgendes : Wenn
wir uns als denkende Menschen heute selbstredend auf den Bo¬
den der Entwicklung stellen müssen und nicht hinter den
Wortlaut der biblischen Ileberlieferung , so braucht das durch¬
aus nicht als religionsfeindliche Geste aufgcfatzt zu
werden. Die Erde kann unmöglich im Sinne des Wortlautes
der Bibel von einem Schöpfer in 6 Tagen geschaffen worden
sein , vor allem nicht die Tiere „jedes nach seiner Art " und
schon gar nicht der Mensch wie es in der biblischen Geschichte
ledert wird . Mas wir heute in der Flora und Fauna der
Erde sehen , ist die Krone einer langen , langen Entwicklung
aus Aeonen von Jahren . Jedes auf Erden wandelnde Ge¬
schöpf , auch der Mensch , ist ein Produkt der Anpassung an die
Verhältnisse, geschaffen im Kampfe ums Dasein . Aber erstens
braucht man den Bibeltext nicht wörtlich zu nehmen und
kann unter den 6 Schöpfungstagen eben 6 Schövfungsverioden
annehmen , wie es teilweise die moderne Theologie auch tut .
Man braucht den Bibeltert über die Schöpfung nur vernünftig
auszulegen , dann kollidiert er nicht mit den Forschungsergeb¬
nissen der Wissenschaft . Es war tatsächlich „am Anfang alles
wüst und leer" bis am siebenten Tage der Mensch als Krone
der Schöpfung in Erscheinung trat . Und zweitens bleibt bei
aller Wissenschaft und Weisheit für den religiös empfindenden
Menschen noch genug übrig , vor dem er sich in Demut beugen
kann . Die Kardinalfrage nämlich „wie kommt das Leben auf
unsere Erde" ist von der Wissenschaft noch nicht gelöst . Das
Wesen des Lebens ist uns immer noch ein Rätsel und ob es
je gelöst werden kann, wissen wir nicht.' Die Urmaterie , aus
der nach den Forschungen der Wissenschaft alles , Pflanze , Tier
und Mensch , aufgebaut sind , ist die Zelle . Es ist nun der
Wissenschaft tatsächlich gelungen , solche Zellen künstlich zu züch¬
ten in einer Vervollkommnung, datz ste von den Zellen der
Lebewesen nicht zu unterscheiden sind . Sie haben nur den
einen Fehler , sie leben nicht , spalten sich nicht , vermehren
sich nicht wie jene. Die Wissenschaft kann Nachweisen , datz aus
einer einzigen Zelle nach und nach ein Lebewesen wie das Tier
oder der Mensch enstehen kann, aber wie eben diese Zelle auf
unsere Erde kam , weiß sie nicht . Den alten Grundsatz
„null » ros sins causa " (kein Ding ohne Ursache) kann auch
die Wissenschaft nicht so ohne weiteres abtun . Mithin er¬
scheint uns der Mikrokosmos als die gleiche unfaßbare Größe
wie der Makrokosmos.

Nach diesen einleitenden Worten begann die Vorführung
von etwa 70 zum Teil vorzüglich gelungenen Lichtbildern ,
die der Vortragende mit erklärenden Worten begleitete . An¬
gefangen von der Zelle zogen geordnet nach der Zeitfolge der
Urgeschichte unserer Erde die untersten Stufen der Entwicklung
an unserem Auge vorüber , das Urtier , die ersten Amphibien ,
Fossilien, Fische , riesige Saurier aller Gattungen (die Noah
Gott sei Dank nicht mit in die Arche genommen hat . D . B .) >
Jguanodons , der Urvogel, die Vorläufer unserer heutigen Tier¬
welt und des Menschen . Nicht etwa gedachte Gestalten , son¬

dern wissenschaftlich rekonstruiert , so wie sie nach wirklich ge¬
fundenen Versteinerungen und Knochenresten etwa ausgesehen
haben müssen . Die Vorführungen wurden mit großem In¬
teresse ausgenommen und wohl jeder hat etwas zum Nachden¬
ken und zur Belehrung mit nach Hause genommen.

Mit Worten der Anerkennung und des Dankes an den
Redner schloß der Vorsitzende Gen. S ch w e r d t die gut ver¬
laufene Versammlung.

Die Ziehung der Vühnenlotterie
fand gestern mittag im Saale der „Vier Jahreszeiten " statt .
Sie war öffentlich, und wie groß das Interesse des Publi¬
kums an dem Vorgang war , geht daraus hervor , daß über
200 Personen sich einfanden und infolge des Andrangs sogar
die Polizei ihre verkehrsregelnde Tätigkeit ausüben mußte.
Die Leitung und die Organisation der Ziehung lag in Hän¬
den des Herrn Schmitt . Die behördliche Aufsicht führte
Herr Notar Haas .

Punkt 2 Udr wurde begonnen , indem die Röllchen mit
den Gewinn - und Losnummern in zwei hierfür bestimmte
drehbare Trommeln eingelegt wurden . Das Publikum machte
Stichproben und um 3 Uhr begann die eigentliche Ziehung
der Gewinn - und sodann der Losnummern . Das Ergebnis
wurde laut verlesen und mit großer Spannung vom Publikum
cntgegengenommen. Gegen 4 Uhr wurde der 2. Hauptgewinn
gezogen und gegen 5 Uhr der 1 . Hauptgewinn .

Der 1 . Haupttreffer fiel auf Los Nr . 150 052, der 2 . auf
124 008 . der 3 . auf 8196, der 4. auf 149 855, der 5 . auf 191097.

Lichtbildervortrag des T .-V. „Die Naturfreunde ". Am
morgigen Samstag abend spricht wie bereits mitgeteilt im
Ebemiesaal der Technischen Hochschule Gen. E e o r g e e . Nürn¬
berg, Mitglied der Reichsleitung über „Streifzüge und Wan¬
derungen durch das Frankenland "

. Gen. Georges ist zweifel¬
los auf dem Gebiete des Lichtbildwesens als führend zu be¬
zeichnen . Seine vorzüglichen Aufnahmen , die vielfach prächtig
kolloriert sind , finden überall begeisterte Aufnahme . Dazu
kommen die interessanten Erzählungen von frohen Wander¬
fahrten . Nürnberg , Rotenburg o . d . T . und andere historische
Stätten vom Frankenlande werden im Geiste durchwandert.
Aber auch die fränkische Schweiz wird die Zubörer in den
Bann ziehen . Wir können den Besuch des Vortrags aufs
Beste empfehlen. Karten im Vorverkauf bei den Funktionären
am Freitag abend im Vereinsabend im „Friedrichshof"

, dann
besonders aber auch in der Volksbuchhandlung Adlerstratze .

Palast -Lichtspiele , Herrenstratze. Im neuen Svielvlan
zeigt sich wieder einmal nach längerer Pause das fidele Konn-
kervaar P a t und P a t a ch o n in dem großen Lustsvielschlager
„Pat und Patachon auf hoher See"

. Diesmal gibt das lustige
Vagabundenvaar seine Streiche und Abenteuer an Bord eines
Ozeandampfers zum besten . Es gilt für sie einen harten
Kampf mit dem Steuermann des Schiffes zu führen , der den
beiden aus mancherlei Gründen nicht wohl gesinnt ist . Aber
schließlich siegt doch die Tugend , das beißt, Pat und Patachon
erhält als Belohnung , was bisher noch nie im Film vorge¬
kommen ist, eine junge hübsche Ärau , die ihm bald ein kräftiges
Patachonchen schenkt . Ueber die Komik der beiden sind keine
Worte zu verlieren , denn sie ist zur Genüge bekannt. Es ist
jedenfalls einer der besten Pat und Patachon -Filme . welcher
bisher gezeigt wurde . Ferner bringt der neue Svielvlan noch
eine 2 Akter - Humoreske „Gummas freier Tag " sowie die
neueste Ufa-Wochenschau und die äutzerst interessante Aufnahme
„Wunder der Zeitlupe " . Jugendliche haben zu diesem e- vlel-
vlan Zutritt .

Lichtbildervortrag über Frauenkrankheiten im Kneipp-
verein . Frauenleiden gehören mit zu den häufigsten Erkran¬
kungen . ja sie sind vielfach zu einem wahren Hauskreuz für
Mann und Frau geworden. Wenn auch zuweilen eine ererbte
Schwäche vorliegt , in anderen Fällen elende Erwerbsverhalt¬
nisse, übermäßig lange Arbeitszeit und dergleichen zu Verküm¬
merung und Krankheit führen , gibt es doch nichtdestoweniger
Hunderttausende , deren Leiden zu vermeiden gewesen wäre ,
wenn nicht den meisten Frauen jede Kenntnis der Ecsund-
heitslebre mangelte . Dieses Ucbel an der Wurzel zu fassen ,
Verkehrtheiten in der Erziehung und in der Lebensweise vor
und in der Ehe auszuzeigen, hat ein Vortrag zur Aufgabe , den
Herr Dr . Spengler aus Neuburg a . D, am M o n t a g , den
24. . Januar 1927 im Künstlerhaus -Saal halten wird . Keine
Frau sollte diesen Vortrag versäumen, umsomehr, als durch
Lichtbilder noch die wichtigsten Anwendungen , wie Sitzbäder,
Wickel Packungen, Waschungen usw . erläutert werden. Siehe
auch Anzeige im Inseratenteil .

Kammerlichtspiele. In den Kammerlichtspielen wird ab
heute ien Filmwerk gezeigt , das überall die größte Beachtung
fand . „Madame wünscht keine Kinder", hat als Tendenz das

brennendste Problem eines modernen Ehslebens . In den '
buntesten Bildern ist das Leben der heutigen Gesellschaft ge¬
kennzeichnet . Die ausgezeichnete Darstellung von Harry Liedke
und Maria Corda erhebt dieses Filmwerk über jeden Durch¬
schnitt und wird diesem Film auch in Karlsruhe ein voller
Erfolg sicher sein .

Maskenball der Gesellschaft „Ulk" . Am Sonntag , 23. Ja¬
nuar 1927, abends 7 Uhr beginnend, findet in den SäleN der
Städt . Festhalle ein von der Gesellschaft „Ulk" veranstalteter
grober Maskenball mit Prämierung der besten Kostüme und
Gruppen statt . Der Name der seit 40 Jahren hier bestehenden
Gesellschaft bürgt für ein glänzendes Gelingen . Die Tenden¬
zen .der Gesellschaft — Humor, Tanz , Fröhlichkeit — solle sich
ungehindert auswirken . Acht prächtige Einzelpreise und drei
Gruvvenvreise — ausgestellt bei Meyle -Marktvlatz — winken
als Belohnung . Wer einen fröhlichen Maskenball nach Vor¬
kriegsart mitmachen will , der gehe bin . Karten im Vorver¬
kauf 2,50 Jl , Abendkasse 3 JL Alles Nähere siebe Plakate und
Inserate .

Wirtshausstreit . Ein 25 Jahre alter Händler von hier,
der in der Nacht zum 21 . Jan . in einer Wirtschaft der Lessing¬
straße Ausschreitungen verübte und von dem Wirt und den an -
wesenden Gästen aus dem Lokal entfernt wurde , sträubte sich ,
schlug mit der linken Hand in eine Glasscheibe der Ausgangs -
türe und zog sich hierbei so erhebliche Schnittwunden zu, daß
seine Verbringung ins Städt . Krankenhaus erforderlich wurde.

Berliner Devisennotierungen ( Mittelkurs ) .
19. Jan . 20. Jan .

Geld Brief Geld Stiel
Amsterdam . 168.43 168.85 168 47 168.89
Italien . . . . . . 100 L. 18 .SB 1829 18.27 18.31
London . . . 20. 139 20 .191 20.442 21 .494
Newhork . . . . . 1 Doll. 4.211 4.221 4.212 4.222
Paris . . . . . . . 100Fr. 16 .725 16 .765 16,73 16.77
Prag . . . . . . . 100 Kr. 12 .468 12.608 12 .472 12 .612
Schweiz . . . . . . lOOFr. 8110 81 .30 81 .145 81 .345
Spanien . . . . 100 Pe>. 67 91 68 09 67 .96 68. 14
Stockholm . 112 38 112 .66 112.42 112 .70
Wien . . . . 100 Schilling 59.365 59.516 59.475 59.51»

DorlLufige Wettervorher age der Badi che «
Landeswetterwarfe

für Samstag , 22. Jan . : Keine wesentliche Aenderung.

4°%-
. üfsäfc Veremsanzeiger- - - - - -- • - - 1 « in« «ich -'» «nahm «.

Bi» ju « geilen' Pfg. »I« 8 «" « - ^ «
Sergnügungtanieigto finden unter dieser Rndrii in der Siegel ..

oder werden >nm ReNamenieilennrel » berechnet).
Karlsruhe.

Arb. -Radfahrerbuud „Solidarität " . Samstag abend
Uhr Treffen im Bereinslokal zum Empfang der Delegierten
der Konferenz. 1226 Der Vorstand.

F .T .K . Wintersport . Sonntag Schneeschuhkurs . Treff«
punkt 9 Uhr Hundseck . 1228

E>tan0esbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefälle . Pauline Römer , 72 Jahre alt , Witwe von

Josef Römer . Registraturbeamter . Franz Lorenz, 50 Jahre
alt , Wirt , Ehemann . Eenovefa Schneider. 35 Jahre alt , Kö¬
chin, ledig. Hans , 1 Monat alt , Vater Fritz Schönfelder, Reise¬
vertreter . Albert Eisele, 79 Jahre alt , Lokomotivführer a . D .,
Ehemann . Wilhelmine Becht , 37 Jahre alt , Ehefrau von
Rudolf Becht , Maschinist . Elisabeth Herbold, 55 Jahre alt ,
Ehefrau von Georg Herbold, techn . Eisenb.-Obersekrctär.

Anzug-Stofle
, kaufen

Sie am billigsten im

Spezial -Tuchhaus

Evertz & Co.
Waldstr . 39

gegenüb . d . Residenz -Kino

Gummi-
Absätze

ln prima Qualität, für
Wieder -Bcrkäuler beson¬

deren Rabatt
Bad. Gi 'mmlvMrikb

Inh ! I . Ziegler
Herrenstratze 22

Telefon 3767 ,220
nächst der Kaiserstraße

Wohnzimer
Eiche, bestehend :
1 Büfett 1214
1 « reden ,
1 Anszugtisch
» Lederstühle

Mk. 475 .- , « 25 .—
Teilzahlung gestattet

Möbelhaus
M . Kahn .

neben Kolosseum.
Gegründet 1875.

Ruh - und Brennholzversteigernngcn des Forst¬
amts Karlsruhe - Hardt > "

1. am Mittwoch , den 2 « . Januar 1927 , bot.
mittag? » Uhr, im SchüfienhauS her Karlsruhe
aus dem Bannwald r (Aok. ln , v , 2, 3, 4. 6, 8, 9,
II , 13a, d, 14 . 20, 22 ; Forstwart Linder m Tcutsch-
neureut ) : 2 Akazien 111 ., V. Kl - », . 9 trn ; >8
Forlen (2,85 kur 1,13 .02 II ., 0.48 111 . Kl ). 13 Fichten
<2. 12 tm 11 ., 1 .71 fm 111 , 1 .29 fm V„ VI Kl . ;
Brennholzstere : 12 hartlaubholz, 192 forl-, 6 laub¬
holz - und 26 forl . ReiSprügel ;

2.) am Donnerstag , den 27 . Januar 49 - 7.
vormittags 0-9 Uhr im Schwanen ln Friedrichstal
aus Abt . IV. 32 . V , 3b , bb (Förster Baris in Friev-
richstal ) IV . 27 b «Anwärter Morlock . Stutensee)
V, Ha , 12b , VI , 2a, 6 «Förster I . Borel, Fried¬
richstal) 49 Fichten ( 1.51 fm I ., 6.8UfmlI . . 4,13 fm
V . , 2.40 fm VI . Kl.) ; 4Lärche« 111.—VI . Kl . ( I . l5fm );
23 ficht. Baustangt» . 10 Hagstangen . 3 Hopfenstangen ;
Brennholzstere : 22 eich ., 114 rotbuch ., 109 hainbuch .,
459 forl. ; Bäckerholz : 26 hainbuch . ReiSprügel.

Todes-Anzeige. — Statt Karten .
Heute vormittag 11 Uhr verschied Im BO. Lebens¬

jahre mein lieber Mann , unser guter Vater , Bruder ,
Schwager und Onkel

Franz Lorenz
Clastwlrt znm Grälen Zeppelin

infolse eines vom Kriege zurück gebliebenen
schweren Leidens . 1224

Karlsruhe , den 19. Januar 1927.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen -.
Julie Lorenz geb . Mohr und Kind Alois.
Die Beerdigung findet am Freitag , 21 . Januar ,nachm . */s4 Uhr , von der Friedhofkapelle aus statt .

Lurch Wundlein Heiner Kinder verbilnzen viele

beseitig diese, s° lästige Ucbel der Kleineu. St . M . —.65,300/o »er-
stärkt M . 1 —. Zur Nachbehandlung ist tzerba - Treme besonder ,
zu empfehlen . Zu haben in allen Apotheke», Droger . u . Parfüm « .

Uhren
Ketten

'' Bronchen
Anhänger

m reicher Auswahl .
Reparaturen aller ftrt.

K 7p(ltPl WorgenstriR .
ZPUICI , Tp.lBntinnS5qi

jiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiii ollo ^Tb 0 <zf lllllllll,llllll,illll ! ±
= Senniag , den 22 . Januar , abends S Uhr |
| Heilere Cperetle in 3 Uhlen

| Wenn sich Gott Amor rächt _
=j Eintritt 1.— Mark — Kasseneröffnung Sonntag , vorm . 11 Uhr . =

| ftlusibverein Harmonie . „ os §
^ iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiihiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiihiiiiiiiiiF

eingetroffen

pdtlinnr

Filiale Mariiyr . li
Eichene

Schlafzimmer
eichene

Speisezimmer
465 , 550 , 700 Mk.

Küchen , kompi
195 , 250 , 300 Mk.

alles beste 127
Schreinerware

Aul Wonach TeiliaMang

E. Schweitzer
muniDurg . Lameystr .5i

Ourlacher Anzeigen .
Reichsbanner

Schwarz- Roi-Gold
" Ortsgruppe Dnrlach

Sonntag , den 23 . dS . Mts -,
im Gasthaus znm „Lamm"

abends 7 Uhr ,
105

N > intev -Ferev
mit nachfolgendem T a nz .

Unsere Mitglieder und deren Familienangehörige
sind hierzu sreundiichst cingeladen.

— Mitgliedskarte dient als Ausweis —
Der Borstand .

Herrin f. Homöopathie11. Naturheilkuilde
Durlach.

Samstag , den 22 . Januar , abends 'k9 Uhr,
im „Gasthaus zum Pflug ", Vortrag von Herrn
I)r. me .1. Kiefer über :

,/Grippe « .Influenza"
Gleichzeitig mache ich unsere Mitglieder auf den

heute abend in der „Alten Residenz " stattfindenden
Lichtbildervortrag des Kneippvereins auimertiam.

166 Ter Vorstand .

engl.
Norweger

! Psd. 49 Psg
5 Psiindkistche»

M . I » 99

Frische
Sprotte«

Plv Pln^

Meiler!Berücksichtig! bei Eueren
Einkäufen die Inserenten
dieser Zeitung !
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Eröffnung
Heute Freitag

3 Uhr nachmittags $ =
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BAD . LICHTSPIELE
Konzerthaus

Samstag , 22 bis Donnerstag , 27 . Januar
jeweils abends 8 Uhr

Samstag , 22. , auch 4 Uhr nachmittags
Sonntag , 23 . , nur 4 Uhr nachmittags

Oie weiße Schwester
»♦*»»♦«♦♦*♦♦♦♦♦♦«•*•«*♦«»«♦««♦♦« *■

mit Llllian Gish
— Musikbegleitung—

Jugendliche unter 18 Jahren haben keinen
Zutritt

|hb Kartenvorverkauf : Musikhaus Fritz Müller,SH Kaiserstrasae u . Geschäitssteile , Beiert -
neimer Allee 10, von 9 —1 und 3—5 Uhr

Preise wie üblich 1

Total - Ausverkauf !
in

Möbel/Betten
Polsterwaren

Deuiichweinhraiid
lh Fl . 8 .85 V* Fl . 1 .95
Franzßs . Wcinbrand

■,FL 4 .25
1920 er Malaga .

J/t Fl . 1 . 80
Kirsch - und

Zwetschenwasser
Likßre

von 8 .50 an pro ‘Ir Fl
jMbrecht & Cie.

G . ni . b H . j »?7
RilppnrrerstraUe 84
im ( ioie links Tel . 3305
Suche für sofort ein
jüngeres 14 -16 Jahre altes

Mädchen
aus anständiger Arbeiter¬
familie für tagsüber ,
welches zu Hause schiawn
kann zur Beiyilie im .Haus¬
halt und nachmittags
hauptsächlich fürs Kind.
Delikateste » Friedrich

Kaisersir. 9.

Welt
Unterhaltende und be¬
lehrende illustrierte
Zeltschrist
Erscheinungsweise
wöchentlich !
Preis 85 Pfennig
ohne Bestellgebühr
Zu beziehen durch :

Volksbuchhandlung
Karlsruhe
« dlerstratze 48
Telephon 3701

Extra-Preise
für

Freitag Samstag Montag 1320

£6 um
95 et

2» cm . i
1 .00

so cm zo cm öu cm
1.10 1.20 1 .30

ö2 cm
1 .50

84 cmi
1 .65

30 cm 35 cm . 40 cm 45 cm 50 cm 55 cm
1 .25 1 .50 1 .75 2.00 2.40 2.85
60 cm 65 cm 70 cm 75 cm 80 cm 85 cm;
3.49 3.80 4.35 5.25 0.25 7.00

om 32 cm 34 cm 36 cm 38 cm 40 cm 42 cm 44 cm.

Eimer .
uiannen, - ai .
wannen, .

2.80 3.00 3.35 3.65 4.00 4.50 4.90 5 .85
vondewannen, k^ m.50 m.no 21 .50 20 .00 32 .001
Waschmaschinen , Krauß , ohne Oien . 35 .00 38 .00 42.00
Waschmaschinen, Krauß , m* Ofen . 75.00 95 .00 120.00
Kehrichteimer ßema . « enrew 4.20 4.60 6.00
nade-Einrichiungen, BeieucotungsKüroer.
sasherde, eiehtrische Koch- u. HeizKürper j aut Teilzahlung.

zu den Bedingungen
des Städt . Werkes

Außergewöhnliche Gelegenheit !

E
. Karrer & Sohn

Kriegssfraßü ZOO (gleich Ecke Westendstraße)

KAMMER-LICHTSPIELE
Kaiserstraße 168 — Tel . 3063 — Haltestelle Hirschstr

zeigt den ab heute
grofien Publikums -Erfolg

MADAME
WÜNSCHT

%
KINDER

tnlt
Harry

Liedtke Gorda
eine Sittenschilderung unserer Tage

neueste Emeiha - Wochenschau
aowie eine Foxgroteske ,U5wenspuk ‘t

Mkimdec
Empfehle aus direfter Zufuhr

Bism.-Heriiige
JlollmöDfe
geringe mSeite
Mleringe « UM

BucibereF

Frack -, Smoking -, Geh -
rock -Anzüge verleiht

Franz Heck , Gartenstr . 7

Schlafzimmer - Bilder
preiswert . Bilder für alle Räume . Einrahmung .
Valentin Schläfer » Knnfthandlung , Kaiferftr . 88 .

UcvWchtrvieie
tlerrsll8tr. il ^

kvlvk. 28Ü2

kTeute und folgende Tage

Pat und Patachon
bringen den tatsächlich besten Lustspielschlager ,den sie bisher gemacht haben und übersteigen weitalles bisher von ihnen Gebotene

LX

lürBmnen
u . KinderWintermäntel

unter Sinkaufspreisen §
Daniels Konfektionshaus

Wtlhelmstraße 36 * f Treppe .

1218
Haria

Beginn der Vorstellungen 3 .30 Uhr . 6, 7 und 9 Uhr
Jugendliche haben keinen Zutritt

OLOiSEUM
Heute 8 Uhr , Sonntag 4 und 8 Uhr

Die Tugendprinzessin
Varietö -Operette in 3 Akten ,188 1

mit Einlagen nnd zwei Balletts

Ettlinger Anzeigen .
45a(mcmannta

tzomöopath .verein Ettlingen
Sonntag , den 38 . Januar , nachm . 8 Uhr ,findet im „ Grünen Winkel " uniere diesjährige

Haupt - Versammlung 1
statt Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben.Vollzähliges Erscheinen wird dringend er¬wünscht. Der Vorstand .

Matealler Art liefert rasch
und - billig

Verl agsdr nckerei
Volkstrennd G . m . b . H.
Luisenstr . 24,Teleton 128

auf hoher See
Beide treten aum ersten Male im Film mit einem

PatnchSnchen auf

Pat und * Patachon
auf hoher See

Die lustigen Abenteuer zweier SchlBbrüchlgen

Ferner : 1216
Gummys freier Tag I Wunder der Zeitlupe

Lustspiel in zwei Akten | Hochinteiess .Aufnahmen
Die neueste Utu ~Wochenschau

Jugendliche haben Zutritt !
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Der Welt
gewaltigstes

Filmwerk

• aenz -
Licht
spiele Waldstr.

Täglich 4 geschlossene Vorstellungen

Beginn :
3.00 , 5.00. 7 00, 9 .00 Uhr

Vorverkauf vormittags von 11 —1 Uhr ,
nachmittags von 2—10 Uhr

Sonntag vorm . 11 Uhr :

MorgenFilmFeier

Frauen -VorlragS
iiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiitisiiiiiisiiiitiiiitiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiTTiiiii

Kneipp -Verein
_ Karlsruhe

Montag , den 24 . Jannnr
abends 8 Uhr im

Kttnstlerhans - Saal

Lichtbilder *
fvaneu -Vortrag

von Herrn Dr . Spengler , aus Neuburg
über : 1216 |

„ Frauen -Krankheiten “
Die Mitglieder werden auf das ihnen zu¬
gehende Kundschreiben hingewiesen ; |
von Nichtmitgliedern werden 2 .— Mark
erhoben . Die Vorstandschalt .

Per neue
Seiden - Hui
MIII !!ll!IIIIIIIIIIIII!IIII!!:!l!!!!!!llll!l!lll!lll!!l!!!!,!!!!!!!!!!!,I!l!l!!!!!!!lll!!!!ll!l!!II!!!I!!!ll>l!!l!!!!!!lI!II!l!l!>i !!l!ll!l!!!ll!l!ll!l!lll!!l!!!!!!!lllI!!!!!!I!!ll!ll!!!!II»l!!!II»!Il»!IiH!l

enorm billigen Preisen .

Seidenhut «
schwarz u . braun wiad

Ar&eiterbiläungsuerein
Karlsruhe e. u.

Eigenes Vereinsheim :
Wilhelmstraße 14

Dienstag , d . 25 . Jan .,abends 8 -1; Uhr
im Saale unseres Ver -

einshelmes

Vortrag
Wanderungen ln der

Glocknergruppe
v .Gewerbelehrer Linz
Unsere lb Mitglieder
sind horzl . eingeladen .

Eintritt frei . 1£10
Gäste willkommen .

Der Vorstand .

Zu verlause « - Äompl.
schönes Bell 50 M , Lüchen«' thront 16 Jk Vertiko 46A .,
schöner Plüschvivan 50 A ,
2 schöne moderne Betten
mit Rost, 3te>l Matratzen .
Polster u. Nachttisch zus
120A, 2tür . Spiegelschrank
66 M.. schöner Schreibtisch
40 A ., Büfett , Auszichtilch,
3 Stütile , dunkel Eiche , nur
170 A, sowie noch bersch
Möbel sehr billig. 1213
Fröhlich , Uhlandfir . 12.

673

Dadilches
r .sndeschearer
Freitag , d . 21 . Januar

* b' !4 Freitaamtete
Th .-Göm . 2 . S «Gr.Turandot

vonPuccini . Musikalische
Leitung : Ioser Urips
In Szene gesetzt bvn

Otto llrauß
Turandot Fanz
Altoum Rennio
Timur Vogel
Lalas Nentwi !
Liu Blan
Ring Löser
Pang Siegfried
Rong KainbachMandarin Wehrauch
Pr >" z . Heuser

Aniang 8 UhrEnde gegen 10 ‘/, Uhri . Sperrsitz 7.— Mk.
Samstag , den 22. Januar
Tie Verschwörung des

Fiesko zu Genua
Sonntag , 23. Jan ., nach «

mittags :
„Der Evangrlimann "

abends :
„Die Pupveufee "

Hieraus -
„Klein JdaS Blumen "

Im Konzerthaus :
„Rur kein Skandal "

Flotter Seidenhut
schwarz , braun , ^ 5 Q

lugend ! Seidenhut
in allen E 7 c
Farben 9

beige , holz

Aparter Seidenhut
mittelgroße Form £schwarz u . braun

Sport -
Mütze

fiirDamen,zweilarbig
5 -25

Atlashut
sehr kleidsam , Q KA
schwarz u. braun V

Atlashut
aparte Vererb, . 4A EA
schwarz , braun IwidV

Sportmütze (&
I. Damen u. Kind.,schwarz , marine

Atlashut 7 en
schwarz u . braun 1 18 *

Reizender Atlashut
'uit Ripsband ,schwarz , braunund beisre 10 .50

Fahrräder
lässt man am besten vor Beginn des
Frühjahrs emaillieren und vernickeln bei

Karl Denner , Kaiserstr . 5
Filr fachmännischeAusführung wird garantiert

Chaiselongues ! , ,°9
neue 0 . 85 *11 an
Diwans

neue gutgearbei - _
tet v . 8 V Mk. au « Telephon 4419

PolstermöbeihausR. Köhler . Schützeustr. 25
ISIS

kxnra -p«srk
Reste-Vetkauf

im Lichthof I Freilai7
Damenstrümpfe

Samstag
Schuhwaren

/ Kurzwaren
im Lichthof I

Wäsche / Schürzen
Kunstseide ,

farbig,Doppelsohle,Hochferse , Baum- A CC
wollxand , repassiert . UsUu

Damen -Strümpfe
farbig,Doppelsohle , 1
wollxand , repassiert

Damen -Strümpfe b-u-oiie,D 0PP ei- - Q_
sohle , Hochterso , breiten Band . . . Uiww

Damen -Strümpfe iaMako,Doppel - , 9-
sohle , Hochferee , breiten Rand . . . . Ii £ v

Damen - Strümpfe u seidenuor,
schwarz u . farbig , Doppelsohle,Hoch - l CP
ferse , breiten Rand . Iivv

Damen-Strümpfe u seidenuor,
alle modernen Farben , Doppelsohle , A PA
Hochferse , breiten Rand . fcivtl

Karneval -Strümpfe aiie Farben a j a
Baumwolle , Flor , Kunstseide von Ui40 &n

Sportweste reine WoUe . 9.50 7.85 8,50
PulEOVer reine Wolle mit Kragen . . 8.75

Herrenartikel .
Stehkragen f ^ 1,45
Stehumlegkragen SÄ ™' SSt 1 .90
Selbstbinder S 0 .90
Oberhemden ,

Udert’
. ^ 3.90

Flanellhemden 2.90

Damen -Sohnür-, Spangen- und Zugschuhe g“
uge p

srds™gen '
schw. u . br. J

Boxcalf Rindbox | * 7S

B Lackleder R 'Chevreaux

TaghemdenIn guter Verarbeitung 0.95

Boxcalf u .
Lackleder

Karnevalschuhe Lid075 Satin ln 095 095
o vielen Farben tztzD mL

Icrren-Halbschuhe große Auswahl ln vielen Formen
Lackleder M LULO R'Lhevresux Rindbox

mit * — gohwarz u.
Laekkappeu braun

auch mit
Einsätzen

' 50

Kinderstiefel
br .bequemeForm 23-261

CJr.
*
$ 75 Größe S* 5Q Größe C50

>3-26| J 27~ aü UF Bl—Bo %jf
I Größe

36- 39

ierrenstiefel fQr Straße und Sport, besonders billig
Sportstiefel Rindbox g ĵ 50 ^ *n<tbox

Bainklolder geschlossen , mit Stickerei < | P
oder Spitze . . . 196 Iw Iw

Nachthemden gchiupffonn , mit i ^p
Spitze -Stickerei oder Hohlsaum 2.25 ! ■ Iw

Reformkorsetten f . Damen- u . Kinder I CA
mit abknöpfbarem Träger 3 .25 2.25 lavU

llttfianhaltar weIß und rosa , primanunennaner vrell ohne Rücken- ft PP
schnQrung . 4 -25 4 ■Uv

Damen -Schürzen JamptItom, ft as
Cretonne oder Zephir . . . . 1 .25 Vlwu

Damen ^Gummischürzen
in verschiedenen Formen .

schwarz u.
braun 12 Doppel¬

sohlen
spitz u .

breit
»75

Groß . Post . Lifickspaittfeu - ■ „schuhe tf . Schnürstiefel Größe J « v Größe
mit farbigen ISinaätzen . . . 20—22 23 - 24Z«S

1.45 0 .95

Außergewöhnlich füllig !
I >amen - <* lac <5handscJiuh mit Riegel ,
schwarz mit weißen Nähten , hoch - | AP
elegant , in allen Größen Paar Mk . IiUU

Größe
25 - 26 I

(lnder-Zug - Halb$chuhe

Große 27—35 . Paar 390

Lack- 2-Spangen - Schuhe
5 75 gffisB75Größe I

27—30 I

KMOPI

Trikotagen
Damen -Hemdhosen &&S »■■$£ | ,25
Damen -Schlüpferwam, geratt. 195 i .25
Damen Futter-Untertaille , 9R

grau , warme Qualität . Iifc9

Damen -Hemdchen fSS ( .25
Herren -Normalhosen gS,& 1.45
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